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Weitere Versenkungen
Schnellboot-Erfolge. — Bewaffnete Aufklärung trotz

schlechter Wetterlage.
Berlin . 7. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Ein Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feindliche

Handelsschiffe mit insgesamt 12 000 BRT . An der englischen
Ostküste gelang es einem Schnellboot, einen britischen Kü¬
sten dampfer zu versenken.

Die Luftwaffe führte trotz schlechter Wetterlage bewaff¬
nete Aufklärung im Seegebiet um England onrch und ver¬
minte britische hä .en. Im Mittelmeerraum richteten sich
Störangrlsfe von Kampfflugzeugen gegen militärische An¬
lagen auf der Insel Malta.

Der Feind versuchte ln den gestrigen Abend- und Rächt-
stünden mit einzelnen Flugzeugen in das befehle Gebiet an
der kanalküste elnzufliegen. Lediglich ln einer Hafenstadt
entstanden durch Abwurf von Brandbomben kleinere
Brände , die von der Zivilbevölkerung schnell gelöscht werden
konnten Flakartillerie schoß hierbei e>n Kampfflugzeug vom
Muster Armstrong-Wiihley ab. E n zweites Flugzeug wurde
zur Landung gezwungen , dle Besatzung gefangengenom-
men."

Erfolgreich auf allen Meeren
Nervyorker Schiffahrtskreise gaben die Torpedierung

des britischen Frachters „Oakcrest" (5407 BRT ) bekannt , der
in der Nähe der englischen Küste gesunken lei. Es handelt
sich um den ehemaligen fugoilawi'chen Frachter „Kordna".
Lei einem Angriff auf einen Geleitzug 350 Meilen westlich
yon Foynes hat ferner die deutsche Luftwaffe nach derselben
Quelle direkte Treffer auf den holländischen Dampfer
.Heemskerk " (6516 BRT ) und den britischen Frachter
„Kinaedgab " (4536 BRT ) erzielt . Beide Schiffe seien in
Brand gesetzt worden . Es fehle von ihnen jede Nachricht
Der .britische Frachter „Eürytochus " (5723 BRT ) ist am
Mittwoch der letzten Woche 750 Meilen westlich der afrika¬
nischen Küste von einem Kaperschiff beschossen worden . Das
Schiff habe erst SOS ausgefandt . dann aber geschwiegen.
Schließlich ist der norwegische Frachter „Snyg " (1326 BRT)
in der Nähe von Haugesnnd auf eine Mine gelaufen und
gesunken.

Erst fünf . Sann sieben!
Die Verluste beim Einflugversuch.

Das britische Luftfahrtministerium gab in einem Be¬
richt vom 5. Februar abends bekannt , daß bei den versuch¬
ten Einslügen der RAF in das französische Küstengebiet am
3. Februar nachmittags fünf englische Jäger verlorenge¬
gangen seien. Unter dem Zwang langsam durchsickernder
Nachrichten von den lchweren Verlusten konnte das britische
Luftfahrtministerium nicht umhin , die Verlustziffern von
fünf Flugzeugen aus sieben zu erhöhen.

Die britischen amtlichen Stellen haben jedoch ihrer Ge¬
wohnheit gemäß nur einen Bruchteil der tatsächlichen Ver¬
luste zugegeben , denn in Wirklichkeit wurden 17 Flugzeuge
abgeschossen. Wir sind in der Lage , den Engländern genaue-
ftens ihre Verluste vorzurechnen : und zwar handelt es sich
bei den abgeschossenen Maschinen um vier Hurricanes , zwölf
Spitfires und eine Vristol -Blenheim . 14 der britischen An¬
greifer wurden von Jägern erledigt und drei von deutscher
Flak abgeschossen.

Schlacht in - er Eyrenaika
Der italienische Wehrmachtsberichk.

Rom, 7. Febr. Der italienische Wehrmachtsberichkvom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der griechischen  Front kein Ereignis von besonderer
Bedeutung.

In der Lyrenaika  ist in der südbengasischenSenke
zwischen unseren Truppen und feindlichen Formationen eine
heftige Schlacht lm Gange.

In Oslafrika  dauern die Kämpfe lm Abschnitt von
Keren an. An der Südfront wurden feindliche Angriffe von
unseren tapferen Truppen zurückgeschlagen. Unsere Flieger-
sormakionen haben Artilleriestellungen , Truppen und krast-
ivagen bombardiert und dabei Brände in Munitions - und
Brennstofflagern tzervorgerufen.

Der Feind hat Luftangriffe gegen Asmara und einige
weitere Ortschaften durchgesührt, ohne schwere Schäden an¬
zurichten. Bei Asmara wurde ein Flugzeug vom Gloster-
Typ von unseren sofort eingreifenden Jägern abgeichosscn.
Ein eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt."

Abschluß der La Piara -Konlerenz.
Die Konferenz der La Plata -Staaten einschließlich Bra¬

siliens und Boliviens wurde abgeschlossen. Von den fünfzig
der Konferenz ursprünglich vorliegenden Projekten wurden
27 angenommen Vor allem die grundlegenden Probleme
sind also in der Schwebe geblieben . Bekanntlich waren
Ausgangspunkt der Zusammenkunft die durch die englische
Blockade des europäischen Festlandes und die Tonnagever¬
lust» Englands entstandenen Wirtschaftsschmlerigkeikcn ins¬
besondere Ko Vloto-Lönd»-

Invasion in den Vereinigten Staaten?
„Phantastisch " — Ein nüchterner Amerikaner

Washington , 7. Febr . Vor dem Senatsaußenausschuß
nahm als erster der Chicagoer Verleger Oberst Robert
Mc Cormick zum schwebenden Englandhilfsgesetz Stellung
und bezeichnet dabei als „phantastisch " anzunehmen . daß
die Vereinigten Staaten von Europa , Asien oder Afrika
aus erobert werden könnten . Mc Cormick beschrieb an Hand
von Landkarten und geographischen Aufstellungen die ver¬
schiedenen möglichen Jnvasionswege für die feindlichen
Heere und folgerte daraus , daß die Entfernungen und
Schwierigkeiten des Terrains , der Verpflegung und Ver¬
bindungslinien jeden Gegner entmutigen müßten . Ueber
das vielgenannte Dakar hätte eine deutsche Armee fast
8000 Meilen zum ersten USA -Stützpunkt in Britisch-
Guiana . Ueber Island seien es von Norwegen aus 3300
Meilen bis Neufundland . Vom Pazifik her sei jede Invasion
fast völlig auf die Seeherrschaft angewiesen , die zuvor die
USA -Stützpunkte an den strategischen Stellen und die
USA -Flotte beseitigen müßte . Schließlich würden einem ge¬
landeten Gegner auf dem amerikanischen Boden ein bis
zwei Millionen ausgebildete amerikanische und kanadische
Truppen gegenüberstehen , durch die er sich den' Weg er¬
kämpfen müßte.

Mc Cormick erklärte, eine Panik über einen möglichen
deutschen Angriff auf die Vereinigten Staaten êi nicht ein¬
mal dann berechtigt, wenn Amerika nicht über übermalt?-
gende strategische Vorteile verfügt. Der Oberst widersprach
dann dem Englandhilfsgesetz als eine Maßnahme , deren
weitgehende Vollmachten durch keine Erfordernisse für
Amerikas Sicherheit gerechtfertigt seien.

Unmögliche Stellungnahme der ASA -Staaten
Südamerikanische Kritik an den wirtschaftlichen Hegemonie-

Bestrebungen der USA

Montevideo , 8. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Tie Zeitung
„El Debate " befaßt sich mit dem Wunschtraum einer wirt¬
schaftlichen Vorherrschaft der USA in Südamerika und be¬
merkt dazu, die USA hätten seit Kriegsbeginn keinen Schritt
getan , um eine Wirtschaftspolitik der Zusammenarbeit wäh¬
rend dieser Krisis zu organisieren außer dem berüchtigten
Plan eines „Kontinentalkartells ", das für Südamerika ver¬
nichtend ausgefallen wäre . Das Blatt zeigt dann die unmög¬
liche Stellungnahme der Vereinigten Staaten ans , die nur als
Verkäufer gegen Golddevisen auftreten wollten , ohne selbst
etwas zu kaufen. Eine blinde Auslieferung an Wallstreet
hieße die wirtschaftliche Unabhängigkeit Südamerikas in Frage
stellen. Wenn die USA eine aufrichtige panamerikanische Zu¬
sammenarbeit beabsichtigen, müßten sic folgende Punkte klä¬
ren : 1) Kann Nordamerika , die Ausfuhrprodukte , die früher
Europa bezog, selbst kaufen oder auf anderen Märkten unter¬
bringen ? 2) Können die USA Fertigwaren zu ähnlichen Prei¬
sen liefern wie Europa ? 3) Sind die USA bereit , uns in der
Kreditfrage entgegenznkommen ? Erst wenn die USA diese
Fragen beantworten , könne Südamerika sich für oder gegen
eine wirtschaftliche Hegemonie der Vereinigten Staaten ent¬
scheiden .

CWrAiüs..Sympathien" für Griechenland
Griechische Seeleute in englischen Konzentrationslagern , weil sie die Englandfahrt satt hatten

Stockholm, 7. Febr . Weit reicht der Arm der deutschen-
U-Bootwaffe an allen Küsten hinauf , sodaß die Zahl der See¬
leute , die um hohen Preis ihr Leben für Englands Vabangue-
Spiel riskieren , immer kleiner wird . Wer will cs daher einer
Reihe griech. Matrosen , die auf alten Frachtern , sogenannten
Seelenverkäufern , mit Bannware - für England losgeschickt
wurden , verübeln , daß sie eines Tages erklärten : „Wir haben
es satt und machen nicht mehr mit ".

Dafür trifft sie nun die ganze Wut des Herrn Churchill.
Was nützen ihm alle seine Sympathien für Griechenland —
wir wissen warum —, wenn diese Söhne Hellas sich nicht ein¬
mal der Ehre bewußt sind, für Englands Wohl .den nassen
Tod sterben zu dürfen . Mögen sie deshalb hinter den Stachel-
drähten eines englischen Konzentrationslagers anderen Sin¬
nes werden , so meinten englische Abgeordnete im Unterhaus,
wo dieser „Fall " der Hellenen erörtert wurde.

Ob man in ihrem Mutterland « auch darüber unterrich¬
tet ist?

England will sich .etzt auch auf »junge"
Generäle umstellen

Das erste Kommando — die Heckenschi'chen-Bataillonc
Berlin , 7. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In ihren Ruhmcs-

redcn ans die Heimatwehr hebt die englische Propaganda als
besonderes Kennzeichen dieser Heckenschützcnbataillone hervor,
Laß sie unter der Leitung eines jungen tüchtigen Generals
ständen , der seine Fähigkeiten in Frankreich voll erwiesen habe.

Wir wollen die bei Dünkirchen entwickelten Fähigkeiten
englischer TrnPPenführer , „siegreiche" Rückzüge dnrchznführen,
nicht in Abrede stellen, vielmehr wundert cs uns , daß man in
England auch junge Generale als tüchtig bezeichnet. Diese
Einsicht kann jedoch so alt noch nicht sein, denn wir erin¬
nern uns noch recht gut des Ausspruches eines Ironsidc , der
bei Beginn der Norwcgenbesctzung den deutschen Truppen von
vornherein den Untergang prophezeite , da sie von Generalen
geführt wurden , die im Weltkrieg noch als Hauptleute an der
Front standen und deshalb viel zu unerfahren seien, um solche
großangclegten Aktionen mit Erfolg durchführen zu können.
Anschließend haben die Engländer angesichts der großartigen
Leistungen der deutschen Führung ihre Ansicht doch berichti¬
gen müssen.

Der Budapester Bürgermeister abgereist
Berlin , 7. Febr . Der Bürgermeister der Haupt - und

Residenzstadt Budapest , Dr . Szendy , und Frau Szendy , die
mehrere Tage als Gäste des kommissarischen Oberbürgermei¬
sters und Stadtpräsidenten Steeg in der Reichshauptstadt
weilten , haben mit den übrigen Herren der Budapester Stadt¬
verwaltung am Freitag abend Berlin wieder verlassen. Zur
Abfahrt hatten sich am Bahnhof neben Oberbürgermeister
Steeg und Frau Steeg Angehörige der ungarischen Gesandt¬
schaft und des Auswärtigen Amtes eingefnnden . Bei der herz¬
lichen Verabschiedung brachte der ungarische Gast seine Be¬
wunderung über den Arbeitsfleiß , das Arbeitstempo und über
die Ruhe in der Neichshauptstadt , die in keiner Weise den
Krieg ivüren läßt , zum Ausdruck.

Berzweiflungsschrei nach Amerika
Englands katastrophaler Schiffsraummangel.

Trotz der amtlichen Schönfärbereien Reuters und der
zahlreichen optimistischen Reden führender britischer Poli¬
tiker, die die immer kritischer werbende Situation Groß¬
britanniens dem englischen Volk gegenüber krampfhaft zu
verschleiern suchen, werden die Hilferufe an die USA im¬
mer dringender und deutlicher . Ein geradezu klassisches Bei¬
spiel dafür sind die Erklärungen des englischen Schiff¬
fahrtsministers Croß vor der amerikanischen Handelskam¬
mer in London . Vor diesem „eingeweihten " Kreise gab
Croß entgegen seinen sonstigen Behauptungen von der
Wirkungslosigkeit der deutschen Gegenblockade unumwun¬
den zu, daß sich „England der Möglichkeit gegenübersieht,
daß die Versenkung des Frachtraumes solchen Umfang an¬
nimmt , daß England nicht genügend Schiffe mehr besitzt,
um seine militärischen Notwendigkeiten zu befriedigen ".
Croß richtete dann einen flehentlichen Appell an die Ver¬
einigten Staaten und bat um „schnellmöglichste" Ueberlas-
sung von Frachtschiffen . „Ich schaue voller Hoffnung den
Tagen entgegen, " so schloß Croß seinen jammernden Be¬
richt, „in denen die amerikanischen Schiffslieferungen die
britischen Schiffsverluste ausgleichen und mit den britischen
Bedürfnissen an zusätzlichem Schiffsraum Schritt halten ."

Schiffahrtsminister Croß und seine Freunde werden,
dafür bürgt die deutsche U-Boot - und die deutsche Luftwaffe,
eine furchtbare Enttäuschung erleben.

Hoffnungslose Rechnung
Die führende englische Wirtschaftszeitschrift „Econonust"

beschäftigt sich mit den Aussichten des englischen und ame-
rikanische Schiffsbaues . Das Blatt kommt dabei zu sehr
pessimistischen Schlüssen und erklärt , die englischen Schuss-
werften seien nicht in der Lage , die Handelstonnage im
Tempo der Verluste zu ersetzen, die England in dell letzten
Monaten erlitten habe . Das Blatt beschäftigt sich sodann
zunächst mit den Baumöglichkeiten in den Domimons:
„Australien  sollte imstande sein", erklärt das Blatt,
„trotz der Durchführung seines Kriegsschisssprogramms
eine größere Zahl Handelsschiffe zu bauen als im letzten
Krieg . Seine Stahlerzeugung ist allerdings klein aber lett
1918 hat sie zugenommen . Es fehlt aber an Facharveitern
und Schulungsmöglichkeiten , ferner wie in den anderen
Dominions an Hilfsindustrien , die für den Schmsaau von
besonderer Bedeutung ' sind. Die kanadischen  Wersten
haben sich auf den Bau kleiner Kriegsfahrzeuge spezmli-
siert Man hofft daß die kanadischen Wersten im Lauf des
Jahres 1941 einige Schiffe dieses kleinen Typs Herstellen
werden . Dagegen sind die Möglichkeiten für eine baldige
und wesentliche Erhöhung des Baues von Handelsschiffen
gering ". Infolgedessen kommt als Schiffslieferant nach An¬
sicht des „Economist " nur Amerika  in Frage . Das eng¬
lische Schiffahrtsministerium verhandelt mit den USA über
ein umfangreiches englisches Schiffsbauprogranim . Selbst
unter den günstigsten Voraussetzungen können wir aber
nicht hoffen , vor 1942 ans dieser Duelle größere L!e er »" -

,gen zu erhalten.



Lm Spiegel-er Zeit
„Wir müssen Deutschland vernichten."

Als der Oberkriegsoerbrechtt Churchill  vor einiger
Zeit im Parlament nach den englijchen Knegszielen gefragt
wurde gav er eine ausweichenve Antwort. Nun, wir m
Leut'chland wußten trotzdem jchon langst, weshalb England
diesen Krieg süyrt. Und jetzt ist Churchill das Unglück pas-
siert, Saß IM Auswärtigen Ausschuß de» Senats — also
des Oberyaiyes— der Pereinigten»Staaten von Nordame¬
rika der General Wood erklärte, er habe im Jahre 1936
eine Unterredung mit Churchill gehabt, in deren Verlauf
Churchill erklärt habe: „Deutschland wird uns zu stark, w i r
müssen Deutschland vern ichtenl"  Wohlgemerkt:
diese Aeußerung Churchills stammt aus dem Jahre 1936 und
ist verbürgt durch einen unbedingt zuverlässigen Zeugen.Und
diese Aeußerung sagt klipp und kiar das, was Churchill heute
seinem Parlament ichamyast verschweigen möchte, nämlich,
daß England diesen Krieg bewußt und gewollt herceige-
führt hat, um Deutschland zu vernichten, weil es „zu stark"
geworden ist. England will also nur ein schwaches Deutsch¬
land. ein Deutschland, mit dem die Briten umspringen kön¬
nen, wie es ihnen beliebt. Ueberhaupt wollen die Plutokra-
tenhäuptlinge an der Themse ein Europa, das sie dirigie¬
ren können, wie sie auch in Afrika und sonstwo die erste
Rolle spielen wollen. Und als sie sahen, daß die Welt nicht
gesonnen war, sich auf Zeit und Ewigkeit diese englische
Vormundschaft gefallen zu lassen, erklärten sie Deutsch¬
land den Krieg. Die Zusammenhänge sind heute ganz klar.
Auch wenn Churchill nicht im Parlament darüber spricht.
Er hat das eigentlich auch gar nicht mehr nötig. Denn schon
im Jahre 1936 hat er ja. wie wir jetzt wissen, gesagt, um
was es für ihn und England geht. Den Krieg, den er da¬
mals schon wollte, hat er setzt. Der Ausgang wird aller¬
dings ganz anders sein: Deutschland wird nicht vernichtet
werden, wohl aber werden die deutschen Waffen England
vernichtend schlagen und Europa wird das Joch der engli¬
schen Herrschaft ein- für allemal abschütteln. Das hätte sich
Herr Churchill nicht gedacht, und er will es auch heute noch
nicht zngeben. An den Tatsachen selbst ändert das aber
nichts

Englands Schwierigleiten an allen Fronten.
An allen Fronten mehren sich jetzt Englands Schwie-

rigkeiten. Zunächst an der militärischen. Da hatte die eng¬
lische Propaganda seit Jahresbeginn ihre besondere Auf¬
gabe darin gesehen, der Welt den Ueberaang der englischen
Luftwaffe aus der Defensive zur Offensive und damit die
große „Wende des Luftkrieges" vorzuspiegeln. So hieß es
wiederholt, daß die angreifenden englischen Streitkräfte in¬
nerhalb des deutschen Luftraumes keinen nennenswerten
Wiotrsiaiio vorsanoen uno überall dort, wo britische Jäger
mit deutschen Jagdflugzeugen zusammengestoßen seien, zo¬
gen letztere stets den kürzeren Alle diese Träume sind in
der rauhen Wirklichkeit des Kampfgeschehens schnell zer¬
stoben. Die deutschen Jäger, die am 5. Februar im Luft¬
kamps über dem Kanal allein 14 britische Jagdmaschinen der
oielaerühmten Muster Hurricane und Spitfire zum Absturz
brachten, haben der Legende von der kämpferischen Ueber-
legenheit der britischen Flieger ein schnelles Ende bereitet.
Als unumstößliche Tatsache bleibt als Ergebnis der kriege¬
rischen Ereignisse am 5. Februar bestehen, daß die deutsche
Luftwaffe sich das Gesetz des Handelns nicht entreißen läßt.
Wenn die RAF einmal die Initiative zu ergreifen sucht, so
wird sie ihr mit einem Schlage aus der Hand gewunden.
Wie in der Luft, wird es auch zur See und auf dem Lande
gehen. England hat, woran in diesem Zusammenhangs er¬
innert werden muß — im Gegensatz zu Deutschland, das
auf der inneren Linie ficht und nur eine  Front, die Front
gegen England, hat — in diesem Krieg an vielen Fronten
zu kämpfen. In England selbst, in Noroasrika. In Griechen¬
land. in Eritrea, in Kenia und schließlich auf allen Meeren.
Dieser Zersplitterung ist auf die Dauer weder seine Kriegs¬
flotte, noch seine Transportflotte gewachsen. Schon das
Auftreten deutscher Stukas im Mittelmeer genügte, um die
Versorgungslinien der Wavell-Armee in Libyen zu gefähr¬
den. Die Versorgung der griechischen Front ist dadurch eben¬
falls um ein Vielfaches erschwert. Ebenso ist es an den
wirtschaftlichen  Fronten . Die Erdölproduktion im
Irak ist um rund 20 v. H., die in Iran um 13 o. H. zu¬
rückgegangen. Rumänisches Erdöl bekommt man überhaupt
nicht mehr. Verzweifelt mutz England gegen die Begehr¬
lichkeit der Amerikaner einen aussichtslosen Kampf kämpfen.
Seine Guthaben in Südamerika sind bedroht. In den gro¬
ßen Monopolen, wie im in- und Kautlchuk-Kartell, ist
Englands Vorherrschafti .cits heute dadurch zerbrochen,
daß die Vereinigten Staaten sich einen Jahresvorrat von
Zinn und einen ebenso beträchtlichen von Kautlchuk hinlegen
können. Diese Vorräte machen die USA für die Zukunft
unabhängig von der britischen Kartellpolitik. Immer großer
werden die wirtschaftlichen Schwierigkeiten in den Domi¬
nien. weil England ihnen ihre Agrarer̂ ugnisse nicht abneh¬
men kann. Das Fehlen der europäischen Verbraucher macht
sich überall bemerkbar. Aegypten muß den Baumwollanbau
aus 25 o. H. zurückfchrauben. In Südafrika verfaulen rie¬
sige Mengen von Früchten. In Australien ist der Export von
Kühlfleisch aus Mangel an Transportschiffen nicht mehr
möglich. Man könnte diese Aufzählung noch fortsetzen, aber
das Gesagte mag genügen, um Englands Schwierigkeiten
an allen Fronten und auf allen Gebieten zu zeigen. Und
dabei ist keine Aussicht aus Besserung. Im Gegenteil, die
Dinge können nur noch schlimmer werden, wenn der deut¬
sche Sturm erst losbricht!

Deutschlands wachsende Volks- und Finanzkrast.
Stellen wir diesen trostlosen Verhältnissen Englands

einmal die Lage Deutschlands  gegenüber. Daß der
Krieg mit den Waffen bereits praktisch zu unseren Gunsten
entschieden ist, steht fest. Aber auch Sie deutsche Volkskraft
wächst, wie ein Blick auf die Geburtenstatistikzeigt. Trotz
des Krieges wurden im Jahre 1940 mit 1645 000 Lecend-
geburten 12 000 Kinder mehr geboren als 1939. Der Jahr¬
gang 1940 wird einmal 755 000 wehrfähige Männer stellen
können, genau so viel, wie der bisher überhaupt stärkste
Jahrgang 1910. Dabei sind die neuen Reichsgebiete noch
nicht einmal einbegriffen. Auch die Deutschen aus Litauen
nicht, deren erster Umsiedlerzug jetzt eingetrofsen ist. Unsere
Kriegsprobleme liegen aus ganz anderem Gebiet. Wir be¬
schäftigen uns mit Fragen der Rationalisierung im Berg¬
bau. mit den Erfahrungen, die im vergangenen Jahre mit
den 675 000 ausländischen Arbeitskräften in unserer ge¬
werblichen Wirtschaft gemacht wurden. Wir bereiten den
Bau von Gemeinschastshäusernfür alle Ortsgruvv»"
Partei vor, neben dem bekannten großen Sozialprogramm- I
Wir sorgen jetzt schon für die finanziellen Grundlagen des >

England nicht in- er Lage den Krieg zu gewinnen
Amerikanische Kritik am Engkandhilfegesetz

Newhork, 7. Febr. Vor dem außenpolitischen Senatsaus¬
schuß gab Oberst Lindbergh ein längeres Gutachten zu dem
geplanten Englandhilfegesetz ab. Er erklärte, falls Amerika je¬
mals angegriffen werden solle, würde die Verantwortung bei
denen liegen, die USA-Wasfen nach Uebersee schickten. Es set
eine erwiesene Tatsache, daß die USA-Luftwaffe in einem
jämmerlichen Zustand, die USA-Armee schlecht ausgerüstet sei
und daß die USA-Flotte einer neuen Ausrüstung dringend
bedürfe. Es widerstrebe der USA-Sicherheit, auf einen Sieg
Englands zu bauen, weil der Glaube an einen solchen Sieg
außerordentlich zweifelhaft sei. Er sei deshalb Gegner des
Englandhilfegesetzes, weil es eine Politik gutheiße, die zum
Kriegsmißlingen führe und zu einer üblen Diktatur im eige¬
nen Lande. Er glaube aber nicht, daß die USA-Hilfe die
Ueberlegenheit über Deutschland geben könne. Lindbergh
nannte Deutschland„Europas natürliche Luftmacht". Er
glaube auch nicht, daß die amerikanische Luftflotte im Verein
mit der britischen von der kleinen Fläche der britischen In¬
seln aus unter gleichen Bedingungen kämpfen könnte wie die
deutsche Luftwaffe, welche zahllose Stützpunkte auf dem gan¬
zen Festland habe. Die Vereinigten Staaten würden überdies
genötigt sein, den Ozean mit Flugzeugen, Menschen, Brenn¬
stoff und Kriegsmaterial zu überqueren, während ihre Schiffe
dauernd feindlichen Bomben und Torpedos ansgesetzt wären.

„Unsere Politik, die wir im Augenblick betreiben", er¬
klärte Lindbergh. „geht von der Voraussetzung aus, daß Eng¬
land den Krieg gewinnt. Ich persönlich bin der-Ansicht, daß
England nicht in der Lage ist, den Krieg zu gewinnen. Wenn
es ihn nicht gewinnt, und wenn unsere Hilfe nicht dazu be¬
nützt wird, um einen besseren Frieden für England zu erhal¬
ten, als er andernfalls möglich wäre, dann sind wir für die
nutzlose Verlängerung des Krieges verantwortlich und insbe¬
sondere für das Blutvergießen und die Verwüstungen, die in
Europa noch weiter angerichtet werden".

Weiter erklärte Lindbergh, daß zur Zeit des Polen-Ein¬
falles die einzige Möglichkeit für England und Frankreich ge¬
wesen sei, die Kriegserklärung hinauszuschieben, bis ihre

eigene. Wehrmacht fertig gewesen wäre. Als England und
Frankreich Deutschland den Krieg erklärten, war nicht die ge¬
ringste Aussicht für diese Länder vorhanden, Polen zu helfen.
Lindbergh sei damals bereits der Ansicht gewesen, daß der
Krieg für England und Frankreich eine Katastrophe sei. „Das
ist bei Frankreich bereits der Fall, und ich glaube, daß es für
England auch so werden wird".

Auf eine Frage des Senators Thomas betonte Lindbergh,
wenn Frankreich nicht erwartet hätte, daß wir in den Krieg
eintreten würden, hätte es nicht auf Hilfe und eventuell Trup¬
pen aus den Vereinigten Staaten gerechnet und würde nicht
an Deutschland zu einer Zeit, die es für eigene Vorbereitun¬
gen benötigte, den Krieg erklärt haben. Seiner, Lindberghs
Ansicht nach hätten auch amerikanische Diplomaten indirekt
zum Krieg ermuntert. Ebenfalls habe die Haltung der U.SA-
Presse die Hoffnung auf die USA-Hilfe unterstützt und Eng¬
land ermuntert, den Krieg fortzusetzen.'

Im Verlauf der Donnerstag-Debatte über das EnglaNd-
hilfegesctz nahm das Unterhaus Abänderungsvorschläge der
demokratischen Fraktion im Autzenausschutz an. Die Vorschläge
setzten der im Entwurf vorgesehenen Vollmacht Roosevelts für
die Auftragsvergebung zugunsten Englands eine zeitliche
Grenze bis zum 30. Juni 1943. Für die Lieferung der Waren
wird die zeitliche Grenze auf den1.Juli 1946 festgelegt. Ferner
mutz der Präsident mit den Armee- und Flottenchefs beraten,
wie die Lieferungen ins Ausland verschifft werden diivsen.

Washington, 7. Febr. Der bekannte Kommentator LiPP-
mann ist einer der ersten amerikanischen Publizisten, der in
der „Washington Post" offen zugibt, Last die „Bill
1776", die Vorlage zur Unterstützung Englands, zwar die Ret¬
tung Englands als erstes, keineswegs aber als letztes Ziel hat.
Vielmehr, sei das Hauptziel, eine Art Auffangvorrichtung her¬
zustellen, falls England falle. Roosevelt müsse mit England
weitestgehende Abmachungen treffen, um die Flotte und die in
der weiten Welt zerstreuten Teile der englischen Luftflotte so¬
wie die Stntzpunkkte des englischen Empires übernehmen zn
können.

Gau Moselland
Neuer Name des bisherigen Gaues Koblenz-Trier.

DNB Berlin, 7. Febr. Die Reichspressestelle der NS¬
DAP gibt bekannk: Der Führer hat verfügt, daß der bis¬
herige Gau Koblenz-Trier der NSDAP mit sofortiger Wir¬
kung die Bezeichnung Gau Moselland der NSDAP führt.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
40. Lusksieg eines Gruppenkommandeurs.

DNB Berlin, 7. Febr. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat dem Hauptmann Oefau.
Gruppenkommandeurtn einem Jagdgeschwader, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
an ihn folgendes Telegramm gerichtet:

„Zn dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsat¬
zes im Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen zu Ihrem 40. Luftsieg als neuntem Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. — Adolf Hitler."

Hauptmann Walter Oewu wurde am 28 Juni 1913 als
Sohn eines Bankdirektors in Farnewinkel. Kreis Dithmar¬
schen, geboren. Er besuchte das Gymnasium in Meldors und
erlangte dort das Reifezeugnis. Am 11. Oktober 1933 trat
er in ein Artillerieregiment ein und wurde am 21. Oktober
1936 als Oberfähnlich zur Luftwaffe versetzt. Nach seiner
Ausbildung als Flugzeugführer kam er zu einem Jagdge¬
schwader und wurde hier am 20. April 1937 zum Leutnant
befördert. Wegen hervorragender Leistungen als Jagdflie¬
ger wurde er am 7. Februar 1939 zum Oberleutnant mit
Rangdienstalter vom 1. September 1938 und am 19. Juli
1940 außer der Reihe zum Hauptmann beförderr.

Oer erste Blutzeuge des Elsaß
Vor einem Jahr wurde Karl Roos erschossen.

Als am 7. Februar 1940 unter den Kugeln französischer
Soldaten in Vollstreckung des durch den Appellationshuf in
Paris verworfenen Urteils der erste Vorkämpfer des
Deutschtums und hervorragende Führer der Heimatbewe¬
gung im Elsaß Dr. Karl Roos tödlich getroffen ruiammen-
brach. hat dieses unter fremder Herrschaft stehende deutsche
Land ein Blutopfer für den Volksdeutschen Gedanken ge¬
bracht. In den Schießständen von Nancy hauchte ein Mann
sein Leben aus. dessen Weg gekennzeichnet war von Ver¬
haftungen. Verfolgungen und Prozessen. Karl Roos be¬
zahlte sein unermüdliches und unerschrockenes Eintreten
für das Elsaß mN seinem deutschen Charakter nach Art.
Kultur und Sprache mit seinem Blute.

Alles Hoffen feiner elfässischen Mitgefangenen im Ge¬
fängnis zu Nancy und seiner getreuen elfässischen Anhän¬
ger, daß der eingelegten Berufung doch noch staktgegeven
werde, wurde zu Nichte gemacht durch die damaligen fran¬
zösischen Machthaber, die seinerzeit entschieden: „DasSchick-

grogzuglgen Ausoaues umerer szanoeisilviie. Lv>r vuurn
im höchsten Norden Norwegens Heime für unsere Soldaten.
Und wir können das alles tun, ohne — wie das die Eng¬
länder machen— bei anderen Völkern betteln zu gehen,
denn es wächst nicht nur uisiere Votkskrast, sondern es
wachsen auch im Kriege unsere Steuereinnahmen mit ste¬
tiger Sicherheit. Für 1941 darf das Reich mit rund 30
Milliarden Reichsmark Steuereinnahmen und 4 Milliarden
aus Gebühren und aus der Gemeindeabgabe als Gsfamt-
einnahme rechnen. Was besagt bei solchen Einnahmen eine
Schuldenlast von 79 Milliarden, zumal die Verzinsung die¬
ser Schulden durch die Zinslenkung weiter verbilligt werden
konnte. Ein Deutschland, das mitten im Kriege an solche
Dinge denken kann und solche Aufgaben finanzieren kann,
das hat, daraus kann England sich verlassen, auch seine Rü¬
stung für den kommenden Entscheidungskampf bis ins
Höchste und Letzte vorbereitet. Dafür bürgt uns allein jchon
der Name des Führers. Und deswegen herrscht bei uns kein
banges Warten auf diesen Sturm, sondern eine beinahe un¬
geduldige Erwartung, denn wir wissen, daß es ein befrei¬
ender Frühlingssturm für Deutschland und Europa sein
wird, der endlich England und seine Herrschaft über den
Kontinent hinwegfegt.

sal möge leinen„gerechlen" Laus nehmen". Die durch mHlS
und durch keinerlei Beweise erhärtete Anklage warf Roos
Spionage vor, wegen der er !m Oktober 1939 von einem
französischen Militärgericht zum Tode verurteilt wurde.
Die unerschrockene, opferbereite Standhaftigkeit, mit der der
Elsässer jede Möglichkeit verweigerte sein Leben und viel¬
leicht feine Freiheit um den Preis des Verrats seiner
Ideale und seiner Kampsgenossen zu erkaufen, stellt Kar!
Roos in eine Reihe mck den großen Vorkämpfern des
Volksdeutschen Gedankens und Alemannen an die Seite des
Heimalgenossen von der anderen Seite, Albert Leo Schla-
geter, der lein Leben mit der gleichen Bewußtheit für das

Am einjährigen Todestag von Karl Roos wanderten
die Gedanken nicht nur der Menschen im wieder deutschen
Elsaß, sondern auch die aller übrigen Deutschen zu dem
schlichten Grab auf dem Friedhoi von Champigneulles bei
Nancy, das die sterblichen Ueberreste des toten Helden
birgt. Hier schläft der erste Blutzeuge des Ellaß für Groß¬
deutschland, für die großdeutiche Idee. Wie 'chonl am 9. No¬
vember 1940. so gedachten auch am Jahrestage zusammen
mit der Witwe des Ermordeten leine engsten Mitarbeiter
und Mitkämpfer am Grabe von Karl Roos auf dem Fried¬
hof von Champigneulles seines Heldentums. Sein Opfertod
war nicht umsonst. Dis Fahnen des Dritten Reiches flattern
nun schon seit vielen Monaten auch über den elfässischen
Landen. Karl Roos ist tot, aber sein Geist und seine Treue
werden ewig weiterleben, sind Mahnung und Verpsiichtuna
für die Lebenden.

Oie ägyptische Königstochter
Sie sollte geraubt werden.

DNB Mailand, 7. Febr. Der Mailänder„Popolod'Jta
lia" und die Türmer „Gazetta del Popolo" bringen eine
Meldung aus Beirut über einen Versuch englischer Agen¬
ten, die Tochter des ägyptischen Königs Faruk zu rauben.
Nach dem Scheitern des Komplotts gegen den König, das
organisiert worden war, während Minister Eden leine
Orientreise unternahm, bereitete England einen neuen
Schlag vor: Den Raub der Prinzessin Feriai, der ältesten
Tochter des Königs. Man wollte dadurch einen Druck aus
den ägyptischen König ausüben und politische Vorteile
herausschlagen. Die Nachricht von dem versuchten Raub sei
von den britischen Behörden streng geheimgehalten worden,
aber jetzt durch einen Neutralen, der kürzlich aus Aegypten
ausgewiesen wurde, bekannt geworden. Die Episode habe
sich etwa vor einem Monat abgespielt. Eines Morgens ent¬
deckten die Wachen des Königspalastes von Abdin drei In¬
dividuen, einen Griechen und zwei Neger, die sich vor emem
der Gartengitter des Königspalastes aufhielten, während
im Garten das Töchterchen des Königs in Begleitung einer
Aufseherin spazieren ging. Ein Automobil wartete m der
Nähe. Plötzlich wollte sich einer der beiden Neger aus das
Kind stürzen, doch gelang es den Wachen, dem Mann zu¬
vorzukommen. Sie konnten aber den riesigen Sudannrger
nicht festhalten, dem es gelang, sich zu befreien und die
Flucht zu ergreifen. Die beiden anderen versuchten, den
Kraftwagen zu erreichen, hatten aber dazu nicht die Zeit
und konnten festgenommen und zur Polizei gebracht wer¬
den. Der Grieche gab schließlich zu, daß er tatsächlich die
Absicht hatte, das Töchterchen des Königs zu rauben. Er be¬
stritt jedoch, ein britischer Agent zu sein. Der Neger er¬
klärte, einige Dutzend Pfund Sterling erhalten zu haben
um den Griechen nach dem Königspalast zu begleiten

Friedenskonferenz Thailand—Indochina
DNB. Tokio. 7. Febr. Außenminister Matsuoka be¬

grüßte Freitag anläßlich der Eröffnung der Friedens.on-
ferenz die Vertreter Thailands und Französisch-Jndochinas,
wobei er betonte, daß die Völker, die im fernöstlichen Raum
leben, nicht nur zum Frieden Ostasiens, sondern aucĥzum
Weltfrieden beitragen könnten, wenn sie sich gegen ein-
ihren Platz im gemeinsamen Lebensraum garantierten.
„Ich wünsche aufrichtig", so erklärte Matsuoka,,„daß der
Grenzstreit zwilchen Thailand und Französsich-Jndochina
sreundlchaftlich beigelegt wird". Die Feindseligkeiten zwi¬
schen den beiden Ländern hätten nur unerwünschte Folgen
für ganz Ostasien gehabt. Deshalb habe sich Japan entschie¬
den, leine Bermittluna anrubietem
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Oie Woche
vom 1. bis 7. Februar 1941.

ik Februar:
' Kampfverbände griffen eine größere Anzahl kriegs¬
wichtiger Ziele in London und Ostengland an. Eoll-
1»affer auf das Erotzöllager in Southampton.

Die Schlacht an der Nordfront in Ostafrika dauert
«l , wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet , der
ferner die Versenkung eines 10 OOO-Tonnen -Dampfers
im Aegäischen Meer bekanntgibt.

Nach dem Befehl des Führers soll in jeder Orts¬
gruppe ein Eemeinschaftshaus der NSDAP errichtet
»erden , wofür Dr . Ley Richtlinien veröffentlicht.
L. Februar:

Deutsche Flugzeuge griffen mehrere Hafenanlagen
in Nordafrika , die der englischen Versorgung dienen , mit
großem Erfolg an , wie der deutsche Wehrmachtsbericht
meldet . Im Tiefflug wurden ferner in England zwei
Flugplätze angegriffen.

Der italienische Wehrmachtsbericht kann die Ver¬
senkung von drei Dampfern im Atlantik durch ein ita¬
lienisches U-Boot aus einem Eeleitzug heraus melden.

Im Mosaiksaal der Reichskanzlei fand in Anwesen¬
heit des Führers ein Staatsakt anläßlich des Staats¬
begräbnisses des Reichsjustizministers Dr . Eürtner
statt.
3 . F e b r u a r:

Angriffe einzelner Kampfflugzeuge auf Flugplätze,
Fabrikanlagen , Lagerhäuser und Bahnen in Südost¬
england meldet der Wehrmachtsbericht.

Ein Aufruf Dr . Goebbels ' fordert zu Spenden für
deutsche Soldatenheime in Norwegen auf.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬
reichen Fliegereinsatz an allen Fronten.

Aus Johannesburg - in Südafrika werden blutige
Stratzenkämpfe sowie Unruhen in anderen Teilen des
Landes gemeldet . < v
4. Februar:

Mit einer Versenkungsziffer von 43 000 Tonnen be¬
weist der Wehrmachtsbericht erneut die unaufhaltsame
Wirkung des Handelskrieges gegen England . Wiederum
wurden ferner Flugplätze auf der britischen Insel mit
Erfolg bombardiert.

Italienische U-Boote führten einen erfolgreichen
Angriff auf einen stark gesicherten Geleitzug im Roten
Meer durch.

Die ersten der 43 000 Volksdeutschen Umsiedler
aus Litauen trafen auf großdeutschem Boden ein.
3 . Februar:

Ein Kriegsschiff versenkte in Uebersee neuerdings
40000 Tonnen und hat damit die Versenkungsziffer
von 110 000 BRT erreicht. Wiederum meldet ferner der
Wehrmachtsbericht erfolgreiche Angriffe bei Tag und
bei Nacht auf kriegswichtige Ziele in England und auf
Malta.

Die Italiener melden Fortsetzung der heftigen
Kämpfe in Ostafrika, Abwehr eines englischen Angriffs
an der Nordfront , Zurücknahme von Truppen aus einer
vorgeschobenen Stellung an der Südfront.

Heber die Vorgänge in Rumänien in der Zeit vom
20. bis 22 . Januar , die das Eingreifen der Armee ge¬
gen Legionäre notwendig machten, wird nunmehr eine
amtliche Darstellung gegeben.

Der bisherige Gesandte in Bukarest , Laszlo von

Bardony , wtrd zum ungarl,cyen rruyennnnlirer ernannr.
Bei seiner Vernehmung vor dem außenpolitischen

Senatsausschutz in Washington nagelt der amerikanische
General Wood folgende Aeußerung Churchills im Jahre
1936 fest: „Deutschland wird zu stark, wir müssen
Deutschland vernichten ". Damit ist der Beweis für
Englands Schuld am Kriege endgültig erbracht.

Bei einem Versuch eines feindlichen Kampfverban»
des . bei Tag in das besetzte EMet bei Calais einzu¬
fliegen , wird den Engländern eine schwere Niederlage
bereitet . Nicht weniger als 17 britische Flugzeuge wer¬
den ohne eigene Verluste abgeschoffen. ^ i
6. Februar:

Die Verluste des Gegners am 4. und 5. Februar
belaufen sich auf insgesamt 21 Flugzeuge , wie der
Wehrmachtsbericht feststellt, der im übrigen neue An¬
griffe meldet.

Die heftigen Kämpfe an der Nordfront in Ostafrika
dauern an , wie der italienische Wehrmachtsbericht mel¬
det.
7. Februar:

Wieder wurde » drei britische Dampfer von zusam¬
men rund 15 WO Tonnen versenkt. Die Luftwaffe
führte trotz schlechter Wetterlage bewaffnete Aufklärung
im Seegebiet um England durch.

In der Cyrenaika ist eine heftige Schlacht zwischen
Italienern und Briten im Gange , wie der italienische
Wehrmachtsbericht meldet.

Der Führer hat verfügt , daß der bisherige Gau Ko¬
blenz-Trier der NSDAP die Bezeichnung „Gau Mosel¬
land " führt.

Oer Kührernachwuchs
Neuer Kommandant der Ordensburg Sonthofen.

Sonthofen , 7. Febr . Reichsorganisationsleiter der NS¬
DAP Dr . Ley nahm in feierlicher Weise die Einführung
des neuen Kommandanten der Ordensburg Sonthofen , de»
Oberdienstleiters Dr . Hupfauer , und die ehrenvolle Verab¬
schiedung des bisherigen Burgkommandanten , Oberdienft-
leiter Robert Bauer , vor . Dr . Ley leitete die Uebergabe der
Fahne der Burg aus der Hand des bisherigen Komman¬
danten in die Hände des neuen Burgkommandanten mit
grundsätzlichen Darlegungen über das Erziehungs - und
Schulungswesen der Partei ein . „Es gibt zwei Dinge , die
im Mittelpunkt unseres Lebens stehen : unsere Weltanschau¬
ung und die Konsequenz die wir aus dieser Weltanschau¬
ung ziehen . Die Idee hat uns erst dann erfaßt , wenn wir
unser Leben nach der Idee ein - und ausrichten . Aus unserer
Weltanschauung , sagte Dr . Ley , „ziehen wir u . a . eine
Konsequenz : das Werk kann nur gedeihen , wenn ein ent¬
schlossenes Führertum vorhanden ist. Die Substanz unseres
deutschen Volkes zum Beispiel bleibt immer gleich , das Füh¬
rertum hingegen — soweit man überhaupt von Führertum
sprechen konnte — hat in den letzten Jahrhunderten immer
wieder gewechselt . Dabei hat das deutsche Volk auch das
Furchtbarste erlebt , was einem Volke widerfahren kann.
Es Hai führerlose Zeiten durchmachen müssen . Nichts kann
einem Volk schädlicher sein , als wenn es in ihm keine Auto¬
rität mehr gibt . 1933 hat Adolf Hitler dem deutschen Volke
die nationalsozialistische Führung gegeben , jene Führung,
die in ihrer Tapferkeit , in ihrer Entschlossenheit und in der
Kühnheit ihrer Entschlüsse des deutschen Volkes würdig ist" .

In eingehender Weile setzte sich Dr . Ley dann mit den
Maßnahmen auseinander , die der Nationalsozialismus zur
Sicher st ellung des Führernachwuchses  in die
Wege geleitet hat . Dr . Ley gab einen Aufriß aller Voraus¬
setzungen für das nationalsozialistische Erzieh ungssystem.
Er kennzeichnete Aufgaben und Sinn der Ädolf -Hitler-
Schulen , und er schilderte den Weg zur Ordensburg der

vlVDAP . Da » Prinzip oer Ausieie enuyr eine emgegenor
Betrachtung . „Wir haben das Problem der Erziehung und
de» Führernachwuchses kühn und entschlossen angefotzt , und
wir wissen dabei , daß di« beste Auslese und der beste Lehr¬
meister natürlich der Kamps ist." Dr . Ley schilderte die
Größe des politischen Kampfes der Partei und das Aus¬
maß de» heutigen Schicksalskampfes unseres Volker . Unsere
Erziehung wird unsere deutschen Menschen zu einem harten
und entschlossenen Geschlecht heranwachlen lassen . Unser bis¬
heriger «Kamps Hai uns gelehrt , daß man den Menschen
nickt in Körper . Seele und Geist trennen kann denn der
Geist oder die Seele oder der Körper allein reichen zur Be¬
wältigung der dem deutschen Volke gestellten Aufgaben
nicht aus . Nur die geschlossene Einheit stellt den Erfolg He¬
de» einzelnen deutschen Menschen und damit auch den Er¬
folg der Gemeinschaft sicher"

Dr . Ley richtete dann herzliche Worte der Anerkennung
und des Dankes an den scheidenden Burgkommandanten
Bauer , der wegen eines schweren Ski -Unfalles den Reichs-
organllatlonsleiter der NSDAP um Enthebung von seinem
Amte gebeten hatte.

Mus Württemberg
— Stuttgart , / . Februar.

Die Kiudrmlttter ermittelt . Die Mutter zu der am 12.
Januar im Neckar bei der Könkg-Karlsbrücke aufgefundenen
Leiche eines neugeborenen Kindes ist inzwischen durch die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen sestgestellt worden . Es
handelt sich um eine jugendliche Person , deren Estern das
Kind unmittelbar nach der Geburt beseitigten.

Eröffnung der ersten Lehrgangs in der Landeshebam »tt »r-
schuk . Die NS .-Frauenschaft hat im Einvernehmen mit
dem Innenministerium die weltanschauliche Schulung der
Schülerinnen der Landeshebammenschul « übernommen . Di«
feierliche Eröffimng der ersten Lehrgangs fand in der Lan-
deshebamvienschule in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste statt.

— " RottwrU . (Lastwagen gegen Personen¬
wagen .) Auf der Kreuzung Eisenbahn - und Hindenburg-
strahe ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen einem Last-
kraftwagen und einem Personenkraftwagen . Bei dem Unfall
wurden drei Personen derart verletzt , daß sie in das Kvrir-
krankenhaus übergeführi werden mußten . Der Personen-
manen wurde stark belckädiat.

— Hol,heim , Kr . Göppingen . (Litte der ern nrno
»er  brüht .) Hier bekam ein am Geländer der Haustreppe
jerumtürnendrs Kind das Uebergewicht und fiel in den ge-
ade an dieser Stelle unter dem Gelander stehenden , mit
Mtzem Wasser gefüllten WaschkeM Den dabei erlittenen
Verletzungen erlag das Kind wenig später.

— Salach , Kr . Göppingen . (50 Jahr«  Sänger .)
Im Liederkranz Salach kann Benedikt Knoblauch auf eine
objährige Sängertästgkeit zurückblicken. Aus diesem Anlas
wurden dem treuen Sängerkameraden gelegentlich der Haupt-
oersammlung des Liederkranzes wohlverdient « Ehrungen zuteil.

- Schw .-Emlind . (Arbel tsjubilar .) Bei einem
Sägewerk vollendete Sägemeister Wilhelm Kißling das 40.
Jahr seiner Betrirbszugehörigkeit.

— Frisorichrhafe ». (Nom Zug überfahren .) Auf
der Fahrt zu seiner Arbeitsstätte nach Friedrichshafen geltet
oer 30jährige Hilfsarbeiter Franz Ritsche au » Frickingen beim
Umsteiqen auf dem Bahnhof Mimmenhausen unter den sm-
fahrenden Zug aus Radolfzell . Der sofort herbelgernfme

" — Jl - feld, Kr . Heilbronn . (Tödlicher Unfall .)
In den unteren Räumen der Mittelmühle ist der 3Sjührlge
Schäfer I . Wünsch aus Haisterhofen bei Mwangen ertrun-
ken. Der Verunglückte , der vermißt wurde , als seine Herd«
zerstreut war und Hut und Schippe in der Scheuer vorgesun¬
den wurden , muß abgestürzt sein, worauf Verletzungen an
der Stirn - schließen lasim.

vas vetielmnis der heiligen Lame
Roma » von Viktor von Ranke

Bcrtneüsrccht bei : Central -Burean für die deutsche Presse GmbH^
41  Berlin SM 68 , ^ riedrichstr . 1V

Wie seltsam sieht doch jetzt dieser Berg aus ! Die
Sonne sitzt gerade hinter ihm , und sein Schattenriß ist har(
umgrenzt . Auf dem glitzernden , orangefarbenen Hinter¬
grund sieht er fast schwarz aus , seine Hänge , von den
Sonnenstrahlen berührt , leuchten aber metallen hart.

Wolfgang Uitting geht an den Strand , um nach dem
kleinen Motorboot zu sehen , das Piet zurüügelassen hat.
Gr sagt es wenigstens . Was hat er aber vor ? Er ist so
sonderbar schweigsam geworden , so niedergedrückt . Seine
Füße stampfen auf dem Boden , als ob er wissen möchte,
wie stark Wohl diese Kruste ist , über dem Feuer , das da
unten lodert.

Er kommt aber gleich wieder zurück . Es wird schnell
dunkel . Der ganze Himmel hinter dem Berg flammt kar¬
minrot auf , verlöscht jäh , und die Nacht zieht heran.

Gemeinsam richten die drei ein Nachtmahl , sitzen an
einem kleinen Tisch inmitten der Zelte und versuchen , sich
mit nichtssagenden Erinnerungen zn unterhalten . Warum
gerade Erinnerungen ? Die Gegenwart ist ja voller neuer
Eindrücke . Aber es ist, als ob diese einsamen drei nicht
an die Gegenwart denken wollen . Die Unterhaltung ist
ein kleines Flämmchen , das niemand zu schüren wagt , und
so geht dieses Flämmchen bald vollkommen aus . . .

Inzwischen ist es dunkel geworden . Wolfgang Uitting
zündet eine Benzinlampe an . Es wird etwas  gemütlicher
um den kleinen Tisch . Zum Schlafengehen ist cs noch zn
früh , cs ist gerade sechs Uhr durch.

„Da !" ruft das Mädchen plötzlich und deutet gen
Südwesten , „ unsere ,Juliane ' !" Das Mädchen freut sich,
daß es zuerst das Schiff oder besser die kleine » Lichter
gesehen hat . Run sitzen alle drei und blicken den schwachen
Lichtern nach . Von Zeit zu Zeit werden die Lichter durch
eine hohe Dünung ausgelöscht . Dann tauchen sie hinterm
Horizont unter . Noch lange blicken die Zurückgebliebenen
den verschwundenen Lichtern nach . Die Männer sprechen
jetzt , wie der neue Tag auf der Insel eingeteilt werden
soll . Das Mädchen aber sitzt ganz in sich zusammengekauert
r' « d steht nach dem Horizont.

Ja , du kleines Mädchen , dir ist schlimmer ums Herz
fetzt , als du es dir gedacht hast ! Was willst du auch hier,
au ? diesem Feuerbera inmitten des Ozeans ? „ Ihm " Vel¬

sen , wenn er bedroht wird ? Ae», ou nemer , awerner
Junge ! Run sitzt dir da und hast Angst vor dem Schlafen¬
gehen ! Nicht , daß du dich vor dem javanischen Prinzen
fürchtest , o nein , denn da ist ja noch einer , der dich be¬
schützen kann , einer , den du ja eigentlich beschützen wolltest,
du dummes Ding ! Du fürchtest dich vor den Hallu¬
zinationen der Nacht , vor dem dunklen Gesicht der Schatten¬
puppen , vor dein freundlich nickenden , porzellangoldenen
Buddha . . .

Plötzlich schreit das Mädchen auf , preßt die Finger¬
knöchel in kindlichem Schreck auf die Zähne.

Die Männer folgen dem Blick und sehen gerade noch
eine Feuergarbe in den dunklen Himmel hinaufspritzen.
Es ist sehr weit , aber darum gerade steht die kleine , augen¬
blickliche Feucrzunge riesengroß aus . . . Sie schießt da
empor , wo die „ Juliane " sein müßte , und es dauert viele
entsetzlich lange Sekunden , ehe jene Flamme laut wird.
Gau ; leise , dumpf und lies grollt es . . .

Wolsgang ist blaß , Schweißperlen bedecken seine
Stirn . Mein Gott , denkt er , jetzt schon ? Piet rechnete mit
zwölf Stunden . . .

Nur Kossomo ist ruhig , und seine Auge » leuchten in
die Nacht hinein.

„Wird wohl ein Gewitter sein ", sagt er ruhig . „ Wol¬
len wir jetzt schlafen gehen ? Sie müssen doch schrecklich
müde sein , mein Fräulein ? "

„Gewitter ? " stottert das Mädchen , „ Gewitter ? Aber
cs ist doch kein Wölkchen am Himmel ? "

Fassungslos blickt cs von Kossomo zu Wolsgang Uit-
tiug binnber , und steht es , wie dieser das eine Auge,
das Kossomo nicht sehen kann , ein ganz klein wenig zu¬
macht , als ob er sagen wolle : ruhig bleiben , es ist alles
in Ordnung!

Noch einige leere Worte , ein fahles „ Gute Nacht !"
Dann geht jeder in sein Zelt.

Kossomo kann kaum einen Jubelschrei unterdrücke » .
Es ist besser gegangen , als er dachte , besser und schneller,
ja so schnell , daß er es mit eigenen Augen gesehen hat!
In tausend Stücke bist du zerfetzt , du dummer , großer
Piet , du Schlauberger ! Was liegt schon daran , wenn der
letzte , der Kossomos Insel und ihr nngehenres Geheimnis
gefunden hat , nicht mehr lebt ! Pah!

Drei am Fcucrberg
Aber der dumme große Piet » der Schlauberger , ist

nicht in lausend Stücke zerfetzt . Im Gegenteil , er ist ganz
veil und '> br vcranngt , sitzt in seinem Kartenbänscken.

trägt genau die Insel in dte graue träne ein , me vor
ihm liegt , trinkt Genever und schmunzelt.

Puh ! War das ein Donnerwetter , als die Kiste in
dem kleinen Boot hochging . Der Luftdruck hätte beinahe
den großen , gelben Schlot der alten „Juliane " einge¬
drückt , als die Feucrgarbe gen Himmel ging zu den
funkelnden Sternen.

Und der Bengel , die Jngeborg , wird Wohl sicher ge-
dacht haben , daß ein Gewitter aufzieht . . .

Der alte Ouwenhand sitzt reglos Piet gegenüber.
Er kann die Geschehnisse noch nicht zusammenreimeu . Er
kann nicht einmal eine passende , eine ähnliche Geschichte
ans dem Atjekrieg um dte Jahrhundertwende in Sumatra
finden . . . Aber er kann sich auch nicht freuen , wie es der
Piet tut , denn . . . Ja , was denn ? Ach nichts ! Ouwenhand
ist ein „Bleiber " und sieht Schattenpuppen!

Piet trinkt also inzwischen Genever und plaudert
munter weiter . Aber nur noch die Magnete trocken be¬
kommen ! Die Akkumulatoren sind auch hin.

Da streckt der alte Ouwenhand seine große , schwielige
Hand über den Tisch , berührt Piets Ellenbogen , und
die rauhe , alte Stimme zittert , als er sagt:

„Pietje , wollen wir nicht umkehren und sie wieder
abholen ? Ich weiß nicht , aber mir ist . . ." Plötzlich
schlägt er mit der Faust ans den Tisch : „Pietsc ! ES gibt
eine Katastrophe !"

Piet ban der Geest starrt den Alten eine Weile an,
dann lacht er , aber er lacht sonderbar , gezwungen , und
stottert etwas von : „ Keine Bange . . . Wolf ist von allem
unterrichtet . . . und dann ist er auch nicht allein . . . der
Mechaniker drüben , irgendwo im dunklen Meer , auf dem
Gespensterschiff , ist auch ein Kerl . . . der beste , den
Noorda , der Fuchs , Roorda , der Chinese , überhaupt hat !"

Aber Piet ärgert sich über den „ Hokuspokus " des
alten Ouwenhand .' Piet wird sogar kränkend . Er läßt
durchblicken , daß es ihn eigentlich gereut , den Alten
nicht schon längst und endgültig an Land gesetzt zu haben.

„Das ist hier ein Männerspicl !" rnst Piet schließlich
und stürmt auf die Brücke.

Ach Piet!
Jetzt stehst du wieder da draußen uno suchst den -Ltern,

der nm Hilfe rufen kann , den Stern , der über dich ge¬
kichert hat . . . . ^

Ja , Piet steht draußen , sucht den Stern und duckt sich
unwillkürlich , denn jetzt scheinen sie alle da oben um Hilfe
zu rufen . Immer dasselbe funken sie, immer dasselbe.

^02 . . MlZ . . 'Fortsetzung folgt .!



Was heißt„Aufrüstung des Dorfes"
Der Inveftitionsbedars der Landwirtschaft betrSgt 40 Milliarden

All die in den letzten Jahren vielfältig diskutierten Fra¬
gen über das Thema Landflucht, Unterbewertung der Land.
arLeit, Preisschere usw. lassen sich— auf die Dauer ge¬
sehen— mit Teilaktionen nicht lösen. Auch von der nur
Reellen Seite, so wesentlich dieses Moment auch immer blei-
Den wird, ist das Gesamtproblem auf die Dauer nicht zu
lösen. Wo liegen dir Probleme? Was Hecht „Aufrüstung
des Dorfes "? Welche materiellen Mittel sind erforder¬
lich, um das Gleichgewicht zwischen Stadt und Land, zwischen
Industrie und Landwirtschaft wieder herzustellen?

Das Institut für Konjunkturforschung hat in Gemein¬
schaft mit dem Reichskuratorium für Technik in der Land-
Irtschaft fetzt erstmalig eine Untersuchung über den dringend
Isten Jnvestitionsbedarf der Landwirtschaft
snach dem Kriege angestellt. Dieser Jnvestitionsbedarf beträgt
jnach diesen Feststellungen 40 Milliarden Mark.  Hierin
sind alle Betrisbsverbesserungen an Wirtschafts- und Wohn-
stzebäuden sowie dir Modernisierung des toten Inventars ent¬
halten. Nicht berücksichtigt sind die Kosten für die Verbes¬
serung des lebenden Inventars, also des Nutzviehs, ferner
dis Kosten für den Ausbau vorhandener und den Bau neuer
Landarkeiterwohnungen sowie für Gemeinschaftsbauten in
Len Dörfern. Auch dir Mittel für die Umlegüng undDorf-
'auflockerung kommen hinzu, die auf rund 13 Milliarden
Mark  geschäht werden. Die gleiche Summe wird für die
^Meliorationen der Felder, Wiese», Weiden. Wege, Brücken,
Forsts. Oed- und Moorländereien erforderlich sein.

Eine Aufgliederung der Hauptsumme von 40 Milliar¬
den Mark ergibt nach den Berechnungen des Institutes im
einzelnen für Neu - und Umbauten  in Altbetrieben 22.9
Milliarden Mark. Tatsächlich sind hier die Gebäude teilweise
»Jahrhunderte alt und erfordern oft dir dreifache Arbeits¬
leistung gegenüber neuzeitlichen Betrieben. Der nächsthöhere
Posten ist die Ausstattung der Jnnenwirtschaft mit ar-
bertssvarenden Einrichtungen  für die Haus- und
Hofarheit, z. B. Wasserversorgung, Melkmaschinen, Küchen¬
geräten usw. mit insgesamt5 Milliarden Mark. Bei den
Bauten für Neubauern  werden 4,8 Milliarden Mark,
für Acker Maschinen  für Pferdezug 1,1 Milliarden Mark,
für Schlepperanhängegeräte  1,0 Milliarden Mark,
für Beregnung?- und Trocknungsanlagen0,3 Milliarden
Mark und für Verschiedenes, z. B. genossenschaftliche Ein¬
richtungen, 0,3 Milliarden Mark veranschlagt.

Die sich daraus insgesamt ergebende Summe von 40
Milliarden Mark soll nach einem vorgeschlagenen Schema
'auf 10 Jahre  verteilt werden. Es ist verständlich, daß
Liese einzelnen Zahlen nur einen Anhalt geben können. Festere
'Größen lassen sich erst dann errechnen, wenn im einzelnen
planmäßig-an die Verwirklichung herangegangen wird. Aber
die Feststellungen des Instituts für Konjunkturforschung zei-
tzen doch schon, mit welchen Maßstäben an das Gesamt¬
problem herangegangen werden mutz. Sie haben vor allem
tauch der übrigen Oeffentlichkeit einmal auf Grund einer Un¬
tersuchung klar und sachlich vor Augen geführt, was bei der
tandwirtschaft aufzu holen  ist.

Welche Bedeutung Landvolk und Landwirtschaft zü¬
rnt, lehrt dieser Krieg, lehrt das System der Hunger-

ockade sehr brutal. Das Institut für Konjunkturforschung
schließt feine Untersuchung mit der richtigen Feststellung, datz
dk Auswirkungen der geforderten Investitionen nicht nur
die Agrarproduktion erhöhen,  verbessern und er¬
leichtern, sondern sich volkswirtschaftlich, sozialpolitisch, bevöl¬
kerungspolitisch, wehrpolitisch und raumpolitisch weitfassende
staatspolitische Vorteile  ergeben. Diese sind in der
Tat so wahrhaft revolutionär, daß sie die Höhe der In¬
vestitionen in jeder' Hinsicht rechtfertigen.

Lom
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Winterarbetten auf -ein Bauernhof
Bereit sein ist alles! Das soll in unserem Falle heißen,

'daß alles getan werden muß. damit zu Beginn des Früh-
isahres die Bestellungsarbeiten sich rasch und doch gründlich
bewältigen lassen, — also eine der Vorbedingungen zur Lei¬
stungssteigerung.

Die Maschinen und Geräte  werden jetzt sorgfältig
Nqchgesehen, gereinigt und instandgesetzt. Erst beim Aus-
emandernehmen merkt man kleine Schäden, die sich auf
dem Hofe beheben lassen, und wodurch der Entstehung grö¬
ßerer Schadensfälle vorgebeugt wird. Jetzt werden neue
Kleeböcke und Reuter aemackt. die alten instandaeiekt. Ans,

dem Speicher wird das Saatgut  gereinigt und die er¬
forderliche Menge scharf getrennt lustig aufbewahrt. Recht¬
zeitige Keimproben sind unerläßlich, sie sagen uns. ob ge¬
nügend brauchbares Saatgut vorhanden ist oder nicht.
Selbst bei stärkerem Frost werden die Gelpanne mit dem
Düngerfahren  zu beschäftigen sein. Sorgfältigste
Stallmistbehandlung mit oder ohne Stapelung ist dis beste
und leichteste Ackersparwirtschaft. Man fährt zuerst eine
Hälfte der Dungstätte leev, damit der inzwischen neu hin¬
zukommende frische Mist nicht gleich mit ausgefahren wird.
Zuerst werden die vom Hof am weitesten entfernten Acker¬
stücke mit Mist befahren und die nahen zuletzt, da gegen das
Frühjahr hin die Gespannarbeiten anderswo immer dring¬
licher werden.

Der ausgefahrene Mist wird sobald als möglich unter-
gepflügt,  Hackfruchtschläge, die erst später Stalldung er¬
halten können, werden tief gepflügt und gleich abgslchleppt.
So braucht dann im Frühjahr der Mist nur stach unter¬
gebracht zu werden. Wiesen und Weiden erhalten Kom -
post.  Aus diesen Flächen kann, soweit sie nicht abhängig
sind und keine Gefahr des Abschwemmens besteht. Handeis¬
dünger, Kali. Thomasmehl. Kalk. Kalkstickstoff gestreut wer¬
den. AU dieses Düngerstreuen muß beendet sein, lobald die
Kopfdüngung der Saaten beginnt. Bis zu diesem Zeitpunkt
muß auch aller Handelsdünger. Brennholz und so weit als
möglich Kohle, in genügenden Menaen angefahren lein.
Komposthaufen sind neu anzulegen, bestehende nmzugra-
ben. Kompost ist für das jetzt so bedeutungsvolle Grünland
genau io wichtig, wie Stallmist, und vielleicht noch mehr
als Kunstdünger. Es empfiehlt sich nicht. Kompost bei schar¬
fem Frost abzufahren, wie viele Leute glauben. Darunter
würde die Bakterientätigkeit, auf die es bei Grünland so
sehr ankommt, doch zu sehr leiden. Wenn bei mildem Wet¬
ter die Ackerwagen auch einige Spuren auf den Wissen und
Koppeln hinterlassen, so ist das nicht schlimm, sie wachsen
bis zum Frühjahr wieder zu.

Um diese Zeit wird die Grünlandfläche zum Kompost-
verteilen und Moosentsernen geeggt.  Auch kann ge¬
walzt  werden, was aber im Frühjahr zu wiederholen ist.
Der Winter ist dis gegebene Zeit zum Ausbessern der
Wege. Gräben  sind zu säubern, der Aushub zu kompo¬
stieren. Aus den Weiden  sind die Zäune auszubessern.
Pfähle zu erneuern. In Obstanlagen ist viel zu schaffen:
Abständige Bäume werden entfernt, die gesunden ausge¬
lichtet und wo nötig, zurückgeschnitten. Baumscheiben um¬
gegraben. die ganzen Anlagen mit einer lOprozentigen Lö¬
sung von Obstbaumkarbolineum gespritzt. Neuanpflunziin-
gen vorbereitet und Baumgruben ausgehoben Auch für
die Frauen  gibt es nutzbringende Arbeit: Herstellung
der Stroksteile, Durchlesen der Kartoffeln. Aussortieren des
Pflanzgutes und Säuhern aller Speicher und Boden¬
räume.

Oie Rin-enpflege im Obstbau
Die Rinde der Qbstbäume ist oft mik Moos. Flechten und

Rindenschuppen bedeckt. Unter ihnen hält sich Feuchtigkeit
aus. wodurch die gesunde Rinde wasserhaltig und frost¬
empfindlich  wird Sie bel-erbergen ferner schädliche
Insekten.  Zum Beispiel Apfelblütenstecher und Obkl-
maden finden hier ein willkommenes Winterquartier. Sie
erschweren weiterhin die Atmung, wodurch ebenfalls Schä¬
den entstehen, ganz abgesehen davon, datz die mit Moos.
Flechten und Rindenschuppen beyaffete,, Obstbäume einen
ungepflegten Eindruck machen. Aus diesem Grunde sollte
jeder Obstbauer für eine Rindenoklege  sorgen und
zwar nicht nur am Stamm, sondern auch an den Aesten und
Zweigen.

Dies geschieht durch Bearbeitung der Rinde mit der
Baumscharre  und der S ta hl  ba u mbü  r ste. Am
schnellsten und gründlichsten geht die Arbeit bei feuchtem
Wetter vor sich. Hierfür stnd ältere, schulpflichtige Kinder
gut verwendbar. Die Äaumscharre muß aber vorsichtig ge-
handhabt werden. Sie ist scharf. Wird ne zu fest aufgesetzt,
so werden nicht nur Moos. Flechten und losgelöste Rindcn-
schuppen entfernt, sondern gleichzeitig die gesunde Rinde
beschädigt. Wie oft trifft man Obstbäume an. die wie geschält
aussehen. Tann ist der Schaden größer als der Nutzen;
denn die Rinde ist an den Verletzungen ihres natürlichen
Schutzes beraubt; der Obstbaum hat empfindlich zu leiden.

Vielfach folgt der Rindenremigung ein Kalkanstrich.
Durch rhu werden zunächst Neste von Moos und Flechten

zernorr. Muyer naqm man an, vatz er auch tierische Schad-
(Insekten) abtötet. Dies ist jedoch nicht der Fall.

Hierfür kommen Obstbaumkarbolineum  und,
Schwefelkalkbrühe  in Frage. Ebenso unzutrefte-'dj
ist aber auch die Behauptung, der Kalkanstrich verhindere die
Atmung. Der Hauptvorteil des Kalkanstriches üeat in dem'
Zurückwerfen der Sonnenstrahlen, wodurch ein? Erwärmung,
der Rinds und damit ein früher Wachstumsbeginn verhin¬
dert wird. Der Kalkanstrich kann srmit als ein Mittel ge»,
grn die Entstehung von Fcostplatten angesehen werden.
Wenn an Pflanzstellen mit derartigen Schäden gerechnet
werden muß ist der Kalkanstc-ch gerechtfertigt. In diesem
Fall wird er nicht schon im Herbst, sondern ko angebracht,
daß er bis in den April hinein an den Oostb'iumen vor¬
handen ist.

Die Kalkmilch kann mit einem Maurerpinsel anmetragen,
aber auch mit einer Baumspritze verteilt werden. Letzteres
ist eine gründlichere Arbeit. In diesem Fall stnd aus 10Y
Liter Wasser 10 kg Branntkalk zu rechnen. Kalkmilch aus.
frischgebranntem Kalk hastet länger als aus solchem, der
schon längere Zeit lagert.

^ 000 Rettungsschwimmer ausgebil-et
ISS Stunden Rettungsdienst geleistet— In 14 Jahren

81  Ertrinkende gerettet
Die Beinahrung der Menschen vor dem Ertrinkungstod

ist die Aufgabe der Deutschen Lebensrettungs-
Gesellschaft.  Indem ne durch ihre Mitglieder und Hel¬
fer jährlich Tausende vom Ertrinkungsrod bedrohte Deut¬
sche rettet, trägt sie zur biologischen Erkältung unseres Vol¬
kes bei. Darüber hinaus wirkt ne bei der Ausbildung und
Verpflichtung der Rettungsschwimmer  zugleich in
bester Weise erzieherisch, indem ste in ihren Mitarbeitern
und Mitkämpfern den Geist der Hilfs- und Opferbereitschaft,
der Kameradschaft und des Kämpsertums fördert. Durch
Abhaltung von Lehrgängen für Rettungsschwimmen, Auf- ,
stellung eines Rettungswachdienstes an Flüssen und Freibä¬
dern. Bereitstellung von Hilfsmitteln. Durchführung regel¬
mäßiger Schulungsabende für Lehrscheininhaberund für
-anwärter der DLRG. Vorführungen in der Oeffentlichkeit.
Aufklärung in Wort. Schrift und Bild und Werbung unter¬
stützender Mitglieder versucht die DLRG ihren Leitspruch
„Jeder Deutscher ein Schwimmer— jeder Schwimmer eist
Netter" in die Tat umzufetzen.

Wie wir dem Ttäligkeitsbericht dcs Bezirks Stutt¬
gart (Kreise Stuttgart. Böblingen und Leonberg) tM
Landesverband Württemberg der DLRG für das Jahr 1940
entnehmen, ist trotz der Einschränkungen, die der Krieg mik
sich brachte, in der Arbeit kein Stillstand eingetreten: teil¬
weise stnd sogar Fortschritte zu verzeichnen. Im Berichts¬
jahr wurden 900 Prüfungen abgenommen, und zwar in
Grundscheinen  sür 641 männliche und ^15 weiblichePersonen, tu Leist u n gs sch ein en 103 im) und 29 w),
in Lehrscheinen  9 im) und 8 iw). Dieses Ergebnis
konnte in 53 Lehrgängen mit 1000  Teilnehmern erzielt wer¬
den. Seit 1932. dem Gründungsjahr des Bezirks, wurdest im
Bezirk Stuttgart 11000  Rettungsschwimmer ausaebildst.

Insgesamt wurden im vergangenen Sommer die Frei¬
bäder Stausee. Jnselbad Untertürkheim. Rosental tn
Vaihingen, Leonberg. Renningen und Sindelfinaen von
Rettungsschwimmern der DLRG besetzt und 450 Stun¬
den Rettungsdienst  geleistet. Im verflossenen Jahr
wurde9 Personen Hilfe geleistet: davon konnten6 Perko--
nen von Rettungsschwimmern dem sicheren Tod entrissen
werden. Damit stnd im Bezirk Stuttgart seit 1932 insgesamt
81 Menschen  vor dem Tod des Ertrinkens bewahrt wor¬
den. Die Zahl der Mitglieder des Bezirks Stuttgart wuchs
im verflossenen Jahr auf 1023. — Die Silbern? Ehrennadel
der DLRG sür zehnjährige treue Dienste erhielten die Ka¬
meraden Hirsch  in Gmünd, heutiger Leiter des Bezirks
Rems. Ortsgruppenobmann Wilhelm Blatt  in Marbach,
jetzt Bezirk Enz. der frühere Prcssewari des Landesverban¬des W'lli Schöberl,  Stuttgart , ferner der allzufrüh da¬
hingeschiedene Leiter der Landesturnanstalt, Lclrschein-
inhaber Robert Köhler.

Anek- oren
Karl Maria von Weber weilte einmal in einer Stadt, in

der seitens der Stadtväter gerade ein Festessen vorbereitet
wurde, bei dem nach alter Sffte ein Ochse verspeist werden
sollte. Man trug Weber nun auf. für einen bei dieser Ge¬
legenheit mitwirkenden Gesangverein eine Kantate zu kom¬
ponieren. Der Text hierzu wurde ihm geliefert. Weber
sagte zu und begann, das Gedicht aufmerksam zu lesen. Als
er den Schluß las: „Und wenn wir alles gut vollbracht,
Und für das Wohl der S :adt gewacht, Dann essen wir Och-senbratenl". schoß ihm ein lustiger Einfall durch den Kopf.
Er ging hin und schrieb diese Stelle als Fuge. Wie erstaun¬
ten die Zuhörer bei der Aufführung, als der Tenor zu stn-
gen begann: „Dann essen wir Ochsen-, wir Ochsen- . . .". dem
alle Stimmen nacheinander folgten„wir Ochsen, wir Ochsen"
Erst am Schluß, nach einer wirkungsvollen Pause von zwei
Takten, erklang das erlösende Wort „braten".

Kreuzworrratiet
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Waagerecht: 1. Frauenname. 7. Raubvogel,
8. Göttin der Morgenröte. 9. Gefäß, 11. Ver¬
letzung. 12. Himmelsrichtung. 14. Fluß zur
Weichsel. 15. Zeitangabe. 17. Gebetschluß. 19.
Nachfolger. 21. Tierferment. 22. Fluß in
Rußland. 23. Verkäufer. — Senkrecht: 1.
Rasensportgerät. 2. selten. 3. Fluß in Italien,
4. besitzanzeigender Artikel. 5. griechische In¬
sel. 6. Gehilfe. 10. Stadt der Rheinprovinz,
II. Danerbezug, 13. Niederschlag. 15. olym¬
pische Mnndschenkin. 16. germanische Göttni.
18. Monat: 2G Gutschein.

Rechenaufgabe
. Ein Büroangestellter verwendet den 3.Teil
iciner jährlichen Einnahme iür Beköstigung,
den 12. Teil für Wohnungsmiete, den6. Teil
für Bekleidung und Wäsche, der 8. Teil gehtan Nebenansgaben drauf.

Wie groß ist die Jahreseinnahme, wenn
im Jahr 875 RM erspart werden konnten?

Ringrätsel

In jedem der 12 Ringe befindet sich ein
Wort von sechs Buchstaben mit nachstehender
Bedeutung, das im Uhrzeigersinn zu lesen
M. Durch die Verschlingung der Ringe zu
einer Kette, sind zwei Buchstaben verdeckt,
die. hinteremandergelesen. einen Spruch er¬
geben müssen.
, mit steinen. 2. Baucrnsiedlmi
A. Behälter. 4. Verschlingung von Fäden.
Sumpfpflanze. 6. Sprach- und Singlaut.
Gleisanlage. 8. kostbares SeidenzeugSchulzimmer, 10. Hochschullehrer. U. mitt<
alterlichcr reitender Krieger. 12. andereB
Zeichnung für Meerbusen.

Bilderrätsel

Schachaufgabe

Weiß zieht und setzt mit dem vierte» Zugematt.
Geographisches Kammrütsel
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Die vorstehenden Buchstaben sind derart in
die Figur des Kammrätsels einzuordnen,daß
in den Kammzähiien Wörter von folgender
Bedeutung zu stehen kommen:

l. größter Strom des; nordeuropäischen
Rußlands, 2. Stadt in Griechenland, 3. Hoch¬
land zwischen Werra und Fulda, 4. Stadt amEutiner See. 5. indische Stadt in den Hima-
tajavorbergen, 6. rechter Nebenfluß der
Enns, 7. Stadt in Griechenland. 8. rechter
Nebenfluß des unteren Rheins, 9. nordfric-
sische Insel, 10. Stadt im Tale dcs Koran
(Geburtsstadt Mohammeds).

Ist das Rätsel richtig geraten, benennt der
Kammrücken eine Stadt in Dentsch-Ostasrika.

Einfach
Als „ich" aus des Dorfes Wasser eimvrang.
Da halt' ich zum Abendbrot meinen Trank.

Doppelsinn
Gebirgszug in Frankreich und Schwaben;Als ^aknltät wir' '- "gch haben

rtlisloiung ans voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht: Koffer. Alle. Loch. Natter;
senkrecht: Motor. Fahne. Braut. Allee.

Aufteilung:  Durch Kamps znin Tieg.
Denksportaufgabe:  Der Läufer geht

von I aus. wendet sich erst nach3. dann nach
4, nach5. nach6. nach2. nach1. nach-1. nach
6. nach3. nach5 und nach 2.

Silbenrätsel:  1 . Goten. 2. Eselei. 3.
Meise, 1. Ehrenpreis. 5. Irrwisch, 6. Nicolai,
7. Seidel, 8,Charakterkopf,9,Aussee, 10. Fran¬
co, 11. Thermograph. 12. Pachtland, 13. Reichs¬
bahn, 14. Abbau, 15. Eisenzeit. 16. Gigli. 17.
Drehbühne. 18. Jser. 19. Robbe 20, Selbstlob,
21. Eckhaus. 22. Jnseldorf, 23. Neapel, 24. Hoch¬
stapelei. 25. Elchkuh, 26. Insekt, 27. Severus.—
Gemeinschaft—präg' dir's ein — heißt hilfs¬bereit uno höflich sein.

Bilderrätiel:  Dampfschiffahrt -Ve:
bindung.
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^ulturgefchichtliGes aus Ŵildbad
aus der Zeit von 1750 (aus Nachlaßakte«)

Von Oberlehrer Wildbrett
- Wenn man eine Stichprobe macht in den alten Akten-

'Sündeln des hiesigen Grundbuchamts, so scheint es zunächst,
)yls ob ein Stück dem andern gliche. Und zwar sieht es aus,
als ob die Arbeit der Grundbuchämter im Lauf von 200 Jah¬
ren sich nicht geändert hätte. Das hochfürstliche württcmber-
gische Landrecht enthielt schon damals genaue strenge Vor¬
schriften über die Inventarisierung und Teilung des Ver¬
mögens eines Bürgers , „der das Zeitliche mit dem Ewigen
verwechselt". Dazu waren in jeder Gemeinde Teilungs - und
Waisenrichter. Sie hatten die Pflicht, dessen zeitliche Hab¬
seligkeiten möglichst genau zu untersuchen, zu Papier zu
bringen und sofort unter die Erben zu verteilen. Die
Kinder unter 20 Jahren erhielten Kinderpfleger, wofür der
Kriegsvogt zu sorgen hatte. Damit von der Witwe und den
übrigen Erben nichtŝ vorenthalten wird, nimmt man den¬
selben an Eidesstatt die Handtreu ab.

Ebenso war es nach dem Landrecht Pflicht eines Ehe¬
paares vor diesem Waisenrichteramt ihr beiderseitiges zusam-

' inengebrachtes Gut anzugeben, damit es zu Papier gebracht
Und von ihnen beglaubigt wird.

Einige urschriftliche Testamente zeigen, daß man schon da¬
mals streng auf solche Dinge achtete wie heute, z. B. deut¬
liches Datum, eigenhändig Geschriebenes, Jahreszahlen in
Worten, Unterschrift von Zeugen u. a. Selbst der Siegellack¬
stempel durfte nicht fehlen.

Alle Vermögensbeschreibungensind gleich gegliedert, wie
.unsere Notare alle dasselbe Schema haben. Es sind folgende

Dosten genannt:
1) Liegenschaften (Häuser und Gebäu, Grasäcker und

Wiesen, auch Gärten).
2) Fahrnis (baar Geld, Kleinodien und Geschmeid, Bücher,

Mannskleider, Mannswerkzeug, Frauenkleider, Bettgewandt,
Leinwandt, flachse und hänfenes Zeug, Meßgeschirr, Zinn¬
geschirr, Kupfergeschirr, Eisenkücheugeschirr, holzen Küchen¬
geschirr, Blechgeschirr, Schreiuwerk, Faß- und Bandgeschirr,
gemeiner Hausrat , insgemein Fahrnis , Fuhr - und Bauren-
gxschirr, Vieh, Früchte, Heu, Kuchenfpeis, Immen (Bienen).

3) Einnehmende Schulden (Guthaben).
' 4) Haftende Schulden.
' Geht man nun den einzelnen Dingen noch mehr nach, so
Wird es für den Forscher immer interessanter. Schon wenn er
Vergleiche anstellt zwischen der Größe der einzelnen Ver¬
mögen. Meist halten sie sich unter 100 Gulden (fl.), wenige
gehen von 100—1000 fl., ganz selten über mehrere 1000 fl.
Wer da zu den ganz Reichen und Vornehmen zählt, merkt
man am „Paar Geld", mehr noch an den Kleinodien. Bei den
Keinen Leutchen heißt cs meist „Paar Geld" — 0. Anders
sieht das Beibringen der Tochter des Hans M . F., Adler¬
wirts , aus in Silbergeschirr und Kleinodien (1689):

1 Goldstück woran 1 Perle 4 fl. 30 c; 1 Ring mit einem
Hyazinth 8 fl.; 1 Ring mit 7 Rubin 4 fl.; 1 andern Ring mit
einem Hyazinth 5 fl.; 1 Ring mit einem Smaragd 4 fl.; 3fach
Granaten -Nuster (Nüster —Paternoster ) 28 fl.; 4faHDuPPIon
24 fl.; Sfach Korallen-Nuster 8 fl.; bfach Granaten -Nuster 4 fl.;
vfach Korallen-Nuster 8 fl.; 1 falsch Kleinod 1 fl.; in Silber
gefaßter Wolfszahn 30 c.; in Silber gefaßter Luxzahn 30 e.
(fl. — Gulden, c. — Kreuzer).

Der M . R ., Flößer, hatte ein Vermögen von 764 fl. Das
ließ sich hören. Aber der Metzgermeiste: L. besaß ein solches
von 5627 fl. Eine andere geldwcrte Hinterlassenschaftsah fol¬
gendermaßen aus:

10 Spezies Dukaten a 4 fl. 12 c.; 36 ganze Thaler a 2 fl.;
11 ganze Guldiner a 1 fl.; 3 schwedische halbe Gulden a 30 c.;
100 Stück ganze und halbe Kaisergroschena 3 c.; andere Münz
14 fl.

Eine andere besaß württembergische, darmstädtische, an-
spachische, bayerische Carolin a 10 fl. SOc.; doppelte Dublonen
a 16 fl. 24 c.; doppelte französische Louisdor a 20 fl. 40 c.;
holländische Dukaten 4 fl. 45 c.; neue württ . Thaler 2 fl. 45 c.;
alte kaiserliche Thaler 2 fl. 45 c.; alte Gulden 1 fl. 10 c.;
schwedische halb-. Gulden a 36 c.; 15 Kreuzerstiick; 20 Kreuzer¬
stück; alte Groschen, alte Landmünzen.

Wer das afles besaß, war sicher ein reicher Geschäftsmann,
entweder ein Bäcker oder ein Metzger oder ein Wirt ; aber
mit sovielerlei Münz wollten wir heute nicht mehr rechnen.
Da hatte es der D- H-, Huf- und Wagenschmied, einfacher.
In Liegenschaft, bar Geld und Kleinodien besaß er — 0 und
in MannskleiLern nicht viel, aber in Mannswerkzeug 1 Horn¬
feil, 1 neue Beißzaug, 1 mittelmäßige Bcißzang, 1 Bänkmesser,
2 Beschlaghämmer; im übrigen hat derselbe weiter: 0. „Trotz¬
dem" bekam er die Tochter des Schultheißen G. von Fgels-
berg, die ihm doch außer einem schwarzen Nusterlen, einem
silbernen Ring und einem württembergischen Gesangbuch
144 fl. in die Ehe brachte.

Sehen wir uns in der Abteilung „Häuser und Gebäu"
Um, so finden wir ganz selten, daß einer eine ganze Behau¬
sung besitzt. Meist heißt cs ZL einer Behausung, manchmal gar
ein Sechstel einer solchen nach hinten, einmal sogar die Hälfte
einer halben Behausung usw. Dann verstehen wir die trau¬
rigen Wohnverhältnisse, unter denen viele Wildbader heute
noch leiden.

Die Bibliothek der meisten Wildbadcr war damals klein
beieinander. Meist finden wir nur das württ . Gesangbuch.
Wer mehr besitzt, hat fast nur geistliche Bücher, oft die Nürn¬
berger Bibel in Folio, auch die Augsburger Konfession. D. L-,
Metzgermeister, hatte eine stattliche Bibliothek von 27 from¬
men Büchern; daneben aber auch die Württcmb. Landrecht-
und Landsordnung, das Reglement und eine Zollordnung.

Dieser Metzgermeister war allem nach ein respektabler
Vertreter des Handwerkerstandes, fast wie ein Patrizier . Das
merkt man an seinen hinterlassenen Kleidern. Er hatte meh¬
rere Mäntel und Kleider, zu denen er je nach der Farbe den
entsprechenden Kamisol trug . Je nach dem Wetter sah man
ihn auch in einer ledernen Ncbelkapp. War er in Trauer , so

zierten ihn auf jeder Seite lange ,Laid Flör ". Er hatte teil
an Sägmühlen, weshalb er lange Flößerstiefel brauchte. Sonst
hatte er zur Ausrüstung zwei gute Pistol, Säbel und Degen
und' Sporen.

Seine Frau konnte erst mit ihren vielen Röcken und
Kitteln in allen Farben und wertvollen Zeugen „Staat"
machen. Den Kamifolen ihres Mannes entsprechend trug sie
Hauben aus wertvollen Stoffen und in den verschiedensten
Modeformen und täglich konnte sie ihre florcnen und seidenen
Halstüchlein wechseln, ebenso die Strümpfe , sogar fleischfar¬
bene finden wir verzeichnet. Im Winter zog sie die Pclzjacke
über.

Mit Stolz konnte sie ihre Aussteuer in Bettgewand zei¬
gen. 30 Stück Bettstücke in Oberbett, Haipfel und Kissen besaß
sie. Und ihre Truhen waren voll flächsener Leinwand. Zum
Himmelsbett hatte sie6 Umhänge in grünem Zeug a 36 Ellen.
Außerdem lagen in ihren Kästen noch 40 Ellen flächsen Tuch,
18 Ellen feines Tuch, 36 Ellen Ungebleichtes, 16 Pfund hän¬
fenes Garn , 15 Pfund Hanf, 10 Pfnnd Flachs.

Während wir in ärmeren Familien auch von eckigen und
runden Holztellern lesen, sind in besseren Haushalten alle
Teller und Platten aus Zinn . In der Küche treffen wir
Dinge, die wir heute nicht mehr kennen, die Moldenscherren,
die Lichtbützen, Ofengabeln, Pechgabeln, Feuerklamm und
Blasbalg . Daneben stehen Gölten, Salzscheffel, Rührfässer,
Mehlstippich, Schmalzstippich, Fleischständlein — alles aus
Holz; drum braucht man heute keinen Kübler mehr.

Unter dem vielen Schreinwerk fällt uns besonders auf eilt
Schreibtisch, ein Schiefertisch und eine Schiefertafel (jedenfalls
air der Wand in der Mezel) und der Nachtstuhl.

Beim gemeinen Hausrat finden wir eine Brech nebst dem
Stuhl , eine Hechel samt dem Stuhl , einen Schwingstuhl, drei
Kunkeln, zwei Haspel, ein Spulrad . Sehr wichtig waren die
Feuereimer aus Leder. Der Reitsattel, vor allem aber der
Frauensattel , lassen erkennen, daß man damals über Feld ge¬
ritten ist.

In einem solchen guten Haus war auch die nötige Küchen-
speis vorhanden, z. B. noch 64 Pfund Schweineschmalz, 29
Pfund Rindschmalz, 40 Pfund Speck, 7 Pfund Schmer, 7Pfund
dürr Schweinefleisch, 1 Simri Birttenschnitz und 2 Meßle
Huzle, 1 Meßle dürre Kirschen sowie Wachs, Eier und Honig.

Ein ganz anderes Bild von den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen bekommen wir, wenn wir die langen Register der
Schuldner durchgehen. Brot - und Mehlschulden haben die mei¬
sten Bürger bei diesen! Geschäftsmann. Worin dis seinen
Grund hat, ist schwer zu sagen. Ob es Wohl eine Sitte oder
Unsitte war? Jedenfalls wissen wir, daß in der Zeit, als die
Bürger ein Holzgcld von ca. 120 Mark bekamen, es üblich
war, daß man bis zu dem Tag vieles aufschreiben ließ.

Bei dieser Gelegenheit lernen wir auch die Namen der
meisten damals lebenden Geschlechter kennen. 1757 gab eS
einen Max Häbich, Friedrich Merke , Joh . Georg Abcrle
(Dreher), Christof und Jakob Äechtle, Jak . Wildbrett (Flößer),
Daniel Wildbrett (Küfer), Georg Proß , Joh . Schmid (Beck),
Georg Gutbnb, Philipp Kettner (Kerzenmeister des Bäcken-
handwerks; sein Nachlaß betrug ein Buch von 173 Doppel¬

folioseiten). Joh . Krauß (Säger), Hans Wagner, Benedikt
Rath, Stadtschreiber (Skribent) Hammen, Bürgermeister
Lukenbach, Regina Schneider, Christof Riexinger (Beck), David
Hauß (Schmied), Hans Jerg Gutbub Waidknecht), Christof
Schill (Beck), Johann Luz (Barbier ), Poller und Neumanu
(Chirurgen), Johann Seyfried, Stadtknecht Bechtle, Bürger¬
meister Schwarz, Wittib-Kriegsvogt Joh . Luz, Jakob Schmid
(Beckermeister und Flözer), Jung Hans Treiber, Matthäus
Seyfried (Nagelschmied). Joachim Vollmar, Georg Volz, Chri¬
stian Rothfuß (Schäufler), Jerg Bürkle, Hans Michel Hammer
(Metzger), Jakob Kuch (Städtlinsmajor ), Lukas Brenner,
Georg Bechtle (Sonnenwirt ), Jakob Schmid (Zimmermann),
Christof Ruf, Jakob Roth (Seger), Hans Jerg Schaible
(Hauer), Abraham Wohlleber (Bauer ), Jak . Gutbub (Hauer),
Christof Eitel (Flözer), Georg Weik(Dreher), Jak . Schill (Kuh¬
hirt ), Jeremias Krauß (Schreiner), Simon Kallfaß (Seger),
Leonhard Treiber (Flößer), Christian Harkheimer (Flößer),
Joh . Kübler (Flößer), Johannes Legrnloch, Michel Rath
(Flößer), Joh . Scholl (Schneider), Christian Brachhold (Schrei¬
ner), Michel Schmälzte (Hauer), Samuel Schill (Taglöhner),
Wilh. Frank (Metzger), Joh . Geraspek (Vogelfänger), Jerg
Girrbach (Säger ), Hiob Hammer, Hans Michel Vollmar
(Beck), Ulrich Schanz, Skribent Keppler, Michel Riexinger
(Schuhmacher), Albrecht Kappelmann (Schreiner), Georg Luz
(Schuhmacher), Friedrich Gall (Soldat von Agenbach), Fried¬
rich Bechtle (Maurer ), Martin Pfeiffer (Hauer), Anton Brax-
meier (Schneider), Jerg Seyfried (Sprollenmeier), Ludwig
Graul (Wagner), Leonhard Bechtle (Schuhmacher), Michel
Schweizer (Maurer ), Martin Weber (Weber).

In diesen Nachlaßakten begegnen uns auch folgende Flur¬
namen: Lehenäcker, GLterbach, Trampelwiesen, Silberbuckel,
Silberwiesen, Heslach, Hauswiesen, Jochemswiesen, Bahnacker
(am Straubenwasen). Wiesen in der Eicherts oder Langriß,
im Stürmlesloch, Scheeräüerle, Ziegelwiesen, Seewiesen am
Weihergarten, Spießfld, Neugereuth, Erlenpfitz.

Schade, daß wir nicht wissen, wie manche dieser Fluren zu
ihrem Namen kamen und wo sie lagen. Dies zu erforschen,
ist wieder eine Sache für sich.

So gaben uns die Grundbuchakten ein Bild aus dem da¬
maligen bürgerlichen Leben und wir dürfen uns nicht wun¬
dern, wenn sie schon damals so pünktlich und genau geführt
wurden. Denn das Teilen und Erben war wie heute nicht
immer eine gerade schöne Sache, besonders in einem Jahr¬
hundert, in dem so viel von Krieg, von Seuchen und anderem
Elend berichtet wird. Kein Wunder, wenn der Skribent den
selig Verstorbenen „aus dieser müheseligen Zeit in die frohe
Ewigkeit übersetzen" ließ. Die Kosten einer Beerdigung setzten
sich wie heute zusammen: Dem Herrn Speziali 2 fl., dem
Präzeptor und Provisor 50 kr., den Singern 30 kr., vor dir
Bahr 2 fl., dem Totengräber 1 fl. 20 kr., vom Leitten 24 kr.,
der Leichensägerin 45 kr., den Trägern 1 fl. 36 kr., vor Wein,
Fleisch und Brod 45 kr. So hat man also schon damals nach
einer Beerdigung noch einmal „geweint" je nach den Verhält¬
nissen mehr oder weniger. Heute ist ein Leichenschmaus, wie er
im Unterland noch üblich ist, nicht mehr Sitte . Das ist auch
ein Zeichen wirtschaftlicher Armut in Wildbad.

Das Gottesurteil
Erzählung aus dem 14. Jahrhundert

Von G. A. Zipperer

„Ein' Bluttat bleibet ein' Bluttat ", sprach der Vorsitzer
hart , „und ändert kein Tüttelchen daran, ob der sie verübt
alt ist oder jung. Ist noch nicht oft ein Fall so sonnenklar
gelegen: der Bub gesteht frank, daß er sein Gespiel erschlagen,
und mag keiner das mindest Zeichen von Reu an ihm wahr¬
nehmen. Unsers Amtes ist. Straf und Vergeltung zu üben.
Deß ist mein' Meinung : der Bub muß sterben."

Er blickte, den Mund zu einem Strich geschlossen, reihum
die Schöffen au, langsam, unerbittlich.

Daun setzte er sich. In das Schweigen der Männer hinein
drang durch die geschlossene Tür das Murren und Fordern
des Volkes, das sich drunten um die Rathaustreppe drängte.

Eine Tat , wie sie nicht in des ältesten Bürgers Gedächtnis
lebte, hatte die Gassen der Stadt mit Entsetzen erfüllt : Ein
fünfjähriger Knabe war beim Spiel in seines Vaters Schlacht¬
haus geraten, hatte dort, wie er es Vater und Gesellen wohl
oft mit Rind und Schwein mochte tun sehen, den kleinen
Nachbarssohn an den eisernen Ring am Boden festgebnnden
und mit der nebenstehenden Axt erschlagen.

Nun harrte der Haufe, ein lechzendes Ungeheuer, von den
Stadtkncchten kaum gebändigt und immer aufs neue zur Ruhe
gewiesen, des Urteils ; und am schrillsten schrie die Mutter des
Erschlagenen nach dem Blut des Mörders.

Dessen Mutter aber lehnte, verscheucht durch die Drohun¬
gen der maßlos Wütenden und wieder festgehalten vom natür¬
lichen Trieb des Lebewesens, dessen Kind in Gefahr schwebt,
blaß an der Mauer und fand nicht die Erklärung wie cs mög¬
lich sei, daß ein Knabe, wie tausend andere Knaben, unbändig
und voll lebendiger Vorstellungskraft, dabei nie bösartig, un¬
versehens zum Mörder werde; und wie man sich also unbe¬
greiflich ausgeschlossen und hilflos fremd vor der Seele seines
eigenen Kindes finden könne.

In der Natsstube stand indessen der Täter dem Kreis
seiner Richter gegenüber, nichts ahnend von der Drohung, die
ihn aus des Vorsitzers Worten ansprang, und in seiner stau¬
nenden Neugier nur bisweilen abgelenkt durch heftigen
Schmerz, wenn auf dem Rücken der Strick ihm in die Hand¬
gelenke schnitt. Die Schöffen aber- entsetzt vor dem Abgrund
solcher Verworfenheit schon im zartesten Kindesaltcr, gaben
durch grimmiges Kopfnicken ihr Einverständnis mit den Wor¬
ten des Sprechers zu erkennen.

Da erhob sich die Menschlichkeit in der Gestalt eines silber-
haarigen Alten, der während der ganzen Sitzung schweigend

den Reden und Widerreden der Jüngeren getan,chk und nur
immer aufs neue mit seinen klaren, klugen Augen den Misse¬
täter durchdrungen hatte, und fing — fürwahr ein seltenes
Geschehen in diesem Zeitalter herzlos grausamer Rechtspflegt
— den Hieb des strafenden Armes auf:

Ihn dünke, dem Missetäter habe eher kindliche Torheit und
übermäßige Einbildungskraft als verderbter Sinn die Hand
bei dem unseligen Streich geführt; und seine Meinung sei,
man solle in diesem für Menschenverstand schwer zu durch¬
dringenden Fall und um nicht durch Vergießen von noch mehr
schuldlosem Blut Recht in Unrecht zu verkehren, Gott selber
um sein Urteil befragen.

Und so erlebte der Pöbel statt auf dem Richtplatz den
Anblick eines fallenden Hauptes auf der Kaiserwiesc, wo cs zu
Festzeiten von Jahrmarktslärm erklang, eine Szene, von der
man sich noch nach Jahrhunderten erzählen sollte.

In schweigender Erwartung drängte sich jung und alt
um den abgegrenzten Kreis, in dem der Knabe, jetzt der Fes¬
seln ledig, den Schöffen gcgeniiberstand und verträumten
Blicks dem Taumelflug eines verfrühten Falters folgte. Als
der ehrwürdige Alte zu ihm trat , verhielt alles den Atem.
Jetzt winkte jeizer einen Diener zu sich, der in jeder Hand
einen verhüllten Teller trug, und sprach zu dem Knaben,
indes ihn ein verständnisloser Blick aus dessen Bräunungen
traf : „Von einem der beiden Teller darfst du nehmen. Lieh
her!" Und raffte mit schnellem Griff die Tücher fort. Der
Knabe aber sah hurtigen Blicks hier Goldstücke blitzen ::nd
dort rotbackige Acpfel lachen, stieß einen Ruf des Entzückens
aus, griff ohne Besinnen nach den zu dieser Jahreszeit dop¬
pelt köstlichen Früchten, biß, noch che die Menge ringsum be¬
greifend anfatmete, krachend hinein und kaute mit vollen
Backen.

Da sprach es der weise Alte ohne Worte, nur durch leises
Lächeln zu seinen Mitschöffen hin und mit einer gütigen
Handbewegung nach dem sorglos schmausenden Buben: daß
Gott das Leben dieses unverderbten Kindes stchtbarlich nicht
fordere; der Aelteste, überwunden, verlieh demselben Spruch
In wohlgesetzter Rede Form und Gültigkit; und die Mutter
schloß aufschluchzend die Arme um ihr wiedcrgeschenktes Kind.

Von diesem Geschehen künde, so wird erzählt, das in Stein
gehauene Kinderköpfcheu, das zu Nördlingen in Schwaben von
der Wand eines alten Bürgerhauses auf dem Marktplatz
herabschant.



Mlus-em HeimatzebietWträgt ebenso zur Hebung öer Stimmung bei wie die blinde!
Treue des sympathisch-komischem bon seiner Liebsten an der!
Nase hernmgeführten Bühnen-Oberbeleuchters, den Theo Lin-'
gen selbst menschlich und erheiternd darstellt.

Ge-enktage
7 . Februar.

1478 Der englische Humanist und Staatsmain'. Sir Thomas
More in London geboren.

1801 Der Kupferstecher Daniel Chodowiecki in Berlin gest.
1807(bis 8.) Schlacht bei Preußisch-Eylau.
1812 Der Dichter Charles Dickens in Landport bei Ports¬

mouth geboren. .
1885 Der Generalfeldmarschall Hugo Sperrte in Ludwrgs-

burg geboren.
1S09 Der antisemitische Hofprediger und Sozialpolitik«!:

Adolf Stöcker in Gries bei Bozen gestorben.
1915(bis 15.) Winterschlacht in Masuren.
1988 Auflösung des preußischen Landtages.

Oie unnachahmliche Waffe
Zum Opftrssnntag.

'als die nati malsozialistische Bewegung ihren Anfang
»ahm, wurde auch zugleich der Opfergedanke neugeboren, denn

.jeder Mrschwsrene von damals war sich, ob bewußt oder un¬
bewußt, darüber im klaren, daß das gesteckte Ziel garnicht
(anders als nur durch eine niemals ermüdende Opferbereit-
ischaft jedes einzelnen Mitkämpfers erreicht werden konnte.

' Mut« ist jeder deutsche Mensch zum Mitkämpfer geworden,
(heute ist das Opfern nicht mehr eine Angelegenheit Weniger,
sondern heute wurzelt dieser Gedanke wieder tief in allen deut-
-schen Herzen. Oft sind wir uns dessen garnicht mehr be-
.wußt. Wir geben und spenden einfach, machen uns immer
seltener Gedanken über dies« Tat, weil wir es uns ja schon
tausendfach selbst gesagt haben: Mit dem Opfer sichern wir
uns den Sieg!

Dieses Opfern, auf dem sich unsere unheimliche Kraft
aufbaut, ist allen Feinden des deutschen Volkes fremd und
damit eine unnachahmliche Waffe in unserem sieghaften Rin-
'M uni die Zukunft. Deshalb werden sie uns immer wieder
unterschätzen, deshalb können sie mit ihren für uns lächerlichen
,Versuchen, Führung und Volk einander zu entfremden, keine
-Ruhe geben. Man muß einmal in diesen Ländern gewesen
:sein, man muß einmal über solche Fragen gesprochen haben,
Am zu begreifen, wie glücklich wir darüber sein dürfen, daß
,lms diese Opferbereitschast auszeichnet, da sie — abgesehen
von den wirtschaftlichen Werten, die mit ihr geschaffen wer»
.den — als schönster Ausdruck unserer idealistischen Welt-
'anfchauung uns selbst als Volk heraushebt aus der Plattheit
'eigennützigen oder gar selbstischen Sinnens und Handelns,
aus den primitiven Vorstellungen eines stofflichen Realismus.

Die anderen haben uns einmal das Volk der Träumer
genannt, weil sie unsere Jdeenhaftigkeit als unwirklich und

Anpraktisch empfanden. Heute aber, da sie die Wirkungen
unserer„Träumerei", und zwar die nüchternsten, die man sich
Mnken kam, in vollem Matze zu spüren bekamen und noch
,bekommen werden, da wird unseren Gegnern, die man im
(Gegensatz zu uns gern die »klugen Rechner" nannte, ein Licht
"aufgehen über den praktischen Wert eines idealistischen Volkes.

Opfern wir also; denn umso sicherer werden unsere
Gegner vor unserer Kraft kapitulieren müssen!

5/a///
Beförderung im SA-Standort Neuenbürg der SA. Zum

8. Jahrestag der Machtübernahmewurden in Neuenbürg fol¬
gende Beförderungen in der SA ausgesprochen: Der Führer
des Sturmes 3/111, Obertruppführer Mauthe,  zum Haupt¬

truppführer. Der Stellvertreter des Sttzrmführers, Trupp¬
führer Jetter,  zum ObertruPPführcr und der Sachbearbei¬
ter SA-Wehrabzeichen Truppführcr August Gcrwig,  Ro¬
tenbach zum Obertruppführer.

Waldrennach, 8. Febr. Heute früh verunglückte ein hiesiger
Mann auf dem Weg zur Arbeitsstätte. Er hat das linke Bein
gebrochen und wurde ins KreiskrankenhauScingeliefert.
Fa// LV/z/Sa//

NS-Frauenschaft Wildbad im Lazarett. Einen heiteren
Kameradschaftsabend bereiteten letzten Mittwoch die NS-
Frauen Wildvads den Verwundeten und Kranken eines Laza¬
retts. Rührige Hände hatten vorher viele Dutzende von duf¬
tenden Laugenbrezeln bestrichen, die im Verein mit einem
Glase Bier herrlich schmeckten. Bald erfüllten die Klänge einer
Hauskapelle den Saal, während NS -Frauen und Lazarett¬
kranke miteinander wetteiferten, die Zeit durch vorzügliche
Vorträge zu kürzen. Der trefflichen Stimmung, die bon vorn¬
herein über der Veranstaltung lag, gab die Frauenschafts¬
leiterin, Frau Jllmann,  als sorgende Soldatenmutter
humorvollen Ausdruck. Der Abend zeigte in wirkungsvoller
Weise wieder die enge Verbundenheit von Heimat und Heer.

Ure l̂er unä kilrn

Lichtspiele Schömberg
Sonntag den 9. Februar: „Trenck der Pandur"

Dieser Pandurenführer (Hans Albers) ist mehr als ein
Abenteurer; er ist ein Mann voll Mut und Ritterlichkeit. Sein
Abenteurerblut hat ihn in fremde Länder hinausgetrieben, er
hat in fremden Armeen gekämpft und er ist schließlich in die
Heimat zurückgekehrt und hat sein nationales Gefühl entdeckt
und für Maria Theresia ein Pandnreurcgiment ausgestellt,
das zur rechten Zeit kommt, den Krieg zum siegreichen Ende
zu führen. Zum Dank macht ihn Maria Theresia zum Träger
des Goldenen Schwertes. Trenck, der Pandur, beweist in un¬
zähligen Situationen seinen starken Mannesmut. Er ist jener
Mann, der allen Jahrhunderten zu eigen ist: Schwcrtführer
und Kämpfer. So bleibt seine Gestalt zeitlos, wenn wir sie
hier auch im Kostüm der Historie erleben. Das Drehbuch
schriebW. Zcrlett-Olfenius nach dem Bühnenstück von O. E.
Groh.

Kursaal-Lichtspicle HerrrnalL
Sonntag den 9. Februar 1911: „Herz modern möbliert"
Hilde Krahl — Gustav Fröhlich, Gnsti Huber — Theo

Lingen. Ein äußerst humorvolles Doppelgespann! Vier Dar¬
steller, die durch ihre große Beliebtheit alle Besucher bei diesem
Film entzücken werden. Theo Lingen, der zugleich die Regie
führt, beweist, daß man auch in einer teilweise recht turbu¬
lenten Verwechslungskomödie viel Herz  zeigen kann. Und er
macht das, ohne dick anfzntragen, reizend und im Stil ganz
modern.  In einer großen Zahl abwechslungsreicher Szenen
möbliert  er hier zwei Wohnungen und vier snnge Herzen
so geschickt und amüsant, daß die Wohnungen äußerst behag¬
lich, die Herzen glücklich und die Zuschauer aufs angenehmste
lustig unterhalten werden. Die Erlebnisse des mondän ange¬
hauchten, ebenso niedlichen wie leichtfertigen kleinen Num-
mern-Girls Daisy (Gnsti Huber) wird LaS Publikum mit
amüsiertem Lächeln begleiten. Die verschmitzt-lausbubenhafte
Geheimnistuerei eines charmanten Herrn (Gustav Fröhlich)

Gvort-Vorschau
Die Aufmerksamkeit der Skiläufer  ist am Wochenende

in erster Reihe auf die Weltmeisterschaften in Cortina ge¬
richtet. Die deutsche Streitmacht schlug sich bislang ausgezeich¬
net. Air Samstag steigt der 50-km-Dauerlauf, in dem die
beiden Bewerber Kasebacher und Demetz, die übrigens schlechte
Startnummern gezogen haben, gegen die finnischen und schwe¬
dischen Spezialisten wohl vor einer unlösbaren Aufgabe stehen
dürften. Dagegen haben wir am Sonntag mit dem Sprin¬
ger-Weltmeister Sepp Bradl und unseren besten Nachwuchs¬
kräften dis aussichtsreichstenBewerber im Spezialsprunglauf.

"Auch im Kegelsport  gibt es diesmal ein Ereignis
von internationalem Format. In Stuttgart treten Deutsch¬
land und Schweden zum Länderkampf an. Die Nordländer
schnitten in den vorausgegangenen Treffen etwas besser ab.
man hofft, daß es den Deutschen gelingt, die Bilanz nun zu

Stuttgart ist auch der Schauplatz einer Gratzoeranstal-
tung der Radfahrer.  Die Mannschaften von München.
Köln und Stuttgart bestreiten einen Dreistüdtekauwf, an dein
auch der Deutsche Meister Scheitle beteiligt ist. In der
Berliner Deutschlandhalle geht weiter ein intecnaüonalesRad-
fpsrttresfen mit Holländer(Weltmeister Vliey.xDänen und
Deutschen vonstatten.

Fußball
In der Fußbäü-Bereichsklasse Württemberg sind für de»

morgigen Sonntag einige bedeutende Spiele zu erwarten. Die
in der Tabelle führenden Mannschaften sind vor schwere Auf¬
gaben gestellt, sogar die.Kickers. Die Paarungen lauten:

Sportfreunde — Sportclub (0:0); Cannstatt - - Bückin¬
gen (0:5); Fcuerbach— .Kickers(0:7); SSV Ulm - - VfB.
Stuttgart (0:2); Aalen—Untcrtürkhcim(5:2).

Im Bereich Baden gehen die Kämpfe am !). Februar mit
folgenden drei Spielen weiter:

Neckarau—FC. Pforzheim; VfB. Mühlburg FE. Frei-
bnrg; Waldhof—Karlsruher FV.

HJ -Pftichtfpiele!
Vergangenen Sonntag konnten zwei sehr wichtige Spiele

durchgeführt werden, die beide auf den Staffelsicg von Be¬
deutung waren. In Langenalb konnte Conweiler mit einem
6:1(Ol)-Ergcbnis die Unbesiegbarkeitdes Gastgebers brechen.
Gegen den ungestümen Drang und Ehrgeiz von Langenalb
mußte Conweiler alles aufbieten, um nur mit dem1:0-Rück-
siand in die Pause zu gehen. Die zweite Hälfte brachte dann
den gewaltigen Umschwung zugunsten der Gäste, dem Langen¬
alb aus die Dauer nicht mehr gewachsen war und zusehends
zusammcnbrach. Ebenso hart auf hart ging cs in Pfinzweiler.
Feldrennach blieb mit 2:0 glücklicher Sieger. Allem Anschein
nach wird der Staffelsieger nur noch zwischen Feldrennach
und Conweiler ausgemacht werde».

Stand nach dem2. 2. 191t.
Feldrennach 7 6 0 1 21:9 12 Punkte
Conweiler 6 1 1 1 17:10 9 „
Pfinzweiler 7 3 13 13:11 7 „
Langenalb ' 1 2 0 2 11:16 1 ,.
Waldrennach 6 11
Arnbach 6 0 1
Schwann hat seine Mannschaft zurückgezogen.

Für Sonntag den 9., Februar sind keine Spiele augesetzt.
Voraussichtlich spielen ain Sonntag den 16. Februar Con¬
weiler— Waldrennach, Feldrennach— Langenalb, Arnbach
gegen Pfinzweiler.

12:21
7:1 l

Wir stelle« ei«:
Remonteur-Lehrlinge
Werkzeugmacher-Lehrlinge
Uhrgehäusemacher-Lehrlinge
Feinpoliererin-Lehrmädchen
Uhrspiralreglerin-Anlernmädchen
Uhrteilsetzerin-Anlernmädchen
Rohwerkmacherin-Anlernmädchen

6astftaus rum „ Ssknkvk " «8W —^
kslmdsrtl 8oirnta§ sb 5 8

Auf Ostern
werden zur gründlichen Ausbildung eingestellt:

MchMtt-<VF 'LthrliW

A. LtvuAI«r L Lo., pßorrkvßm
Uhrenbestandkeilefabrik, Museumstraße 6.

NS .Reichs-
kriegerbund
Kriegerkamrrad-
schast Birkenfeld

Von dem Ableben uns.Kameraden
Wilhelm Fix

setze ich die Kriegerkcnneradschast
geziemend in Kenntnis.

S.V.:
Der Kamsradschaftsfiihrer

Calmb  a ch.
Schöne

2-Z Ziv.-MHNW
für junger Ehepaar gesucht

Allgeb. an die Enzt.-Geschäftsstelle

spielt cias

Zchlierseer
SMeriichester

IN

Wil/ldsU
20 VUr

und übernehmen Gewähr
für gründliche Ausbildung

Julius EppleK.-G.
VÜOtZhEjßA Uhrenfabrik
Snchsenstraßc 19

V/>r nekmsn rur grünrllicben Ausbildung an:

Lrstmitt L Uopst « , Pkoerksim Kronprinrenstrske 5

äckmuckleilstanLerrn-
^nlernmääclien

G rä fe n ha u se n.1Will mit Mb
zu verkaufen.

Karl Kircherstr. 4

Werledrüns
Braver Junge aus gutem Hause
zur gründlichen Ausbildung auf
Ostern 1941 gesucht.

Josef Klamser
Pforzheim. Wtlhelmshöhe 10

Auf Ostern
werden zur gründlichen Ausbildung eingestellt

Remonteur-Lehrlinge
Uhrieilsetzerin-
Anlernmadchen

Ne -rer  L ^ « siiiback , piorLkvim
lchrenwbrik, Mnscnmslraße 6.

rur gründlicberi Ausbildung gesucbt

Vlc1ofAvdm,kkorrdeimt̂ m-ase6

Oesucht werden

ksinpoliersrm -1.skrmsrlrkvn
»iirrsedvitermnen

rckleißerin
XndinvNMlke

äclnvar ? Zicl-ünZer,vurlsctierstr. 8

iFeiMlirmin-

rin-MlmniWe«
zur tüchtigen Ausbildung ans
Ostern oder früher gesucht.
Schmitt L Ehrmann.
Pforzheim, Muscumstr. 4.

7urnks » s

Birkenfeld.

Lehrling
für Tapezier- und Polsterhandwerk

gesucht
Otto Bester, Tapeziermeister

Auf Wunsch Kost und Wohnung.

SleWmatzer-
tetzüW

wird zur gründlichen Ausbildung
angenommen.

Julius Wengert L Eo.
Pforzheim. Vteichstratze S7

vrMnscdei! voä Lürosrtlkv!
die jeder Oescliöttsmrmn benötigt

bestellt man In der

Sstedärukkerei Sv«..LiirlSlvk"



Die nachfolgende

t« Mit . Mrtschiists«iiiisters
— PreiskMumzsstelle— betreffend die

Vreisgestalwngöes Vollkornbrotes
(Reg .Anz . Nr . 10) gebe ich hiemit bekannt:

„Auf Grund des Z 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplans — Bestellung eines Reichskommissars für die
Preisbildung — vom 29. -Oktober 1936 (RGBl . I S . 927) und
d?r Ziff . 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über die Wahrneh¬
mung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Reichsanz . Nr . 291)
ordne ich für das Land Württemberg und die Hoheuzollcrischen
Lande folgendes att:

§ r.
- (1) Die nachstehende Prcisrcgelnug gilr für Vollkornbrot

im Sinne der Bestimmungen der Hauptvereinigung der deut¬
schen Getreide - und Fnttermitteltvirtschaft vom 1. Juli 1916
(Abschn. III, Teil I Ziffer 1).

(2) Ihre Anwendung auf Brot , das auf Grund dieser Be¬
stimmungen nicht als Vollkornbrot bezeichnet werden darf , ist
ausdrücklich ausgeschlossen.

Z2.
(1) Für die Abgabe von Vollkornbrot an Verbraucher

gelten ohne Rücksicht ans den Ort der Herstellung folgende
Höchstpreise:
Roggenvollkornbrot ' OM RM . je stx.
Vollkornmischbrot (mit mindestens 20 und

höchstens 30A Weizenvollkornschrot ) 0,36 RM . je
Weizenvollkorubrot 0,12 RM . je KZ.

(2) Bei Broten mit höheren Einzelgewichten als 1,5 Ic§
ermäßigen sich die vorstehend angegebenen Preise um 1 RPfg-
je 1

(3) Für Schrotbrot gelten die in Ms . 1 festgesetzten Preise
als Höchstpreise; niedriger liegende Preise dürfen nicht erhöht
Werden.

s 2.
(1) Für Vollkorn -Schittttbrot (in Scheiben geschnittenes

Vollkornbrot ) — lose oder einfach verpackt — darf ein Auf¬
schlag bis zu 3« V.H. auf de» Brrbrauchrrhöchstpreis berechnet
werden.

.(2) Für keimfrei (haltbar ) gemachte Schnittbrotpackuugen
darf ein weiterer Aufschlag von 2 RPfg. je Packung auf de»
gemäß Abs. 1 zulässigen Höchstpreis berechnet werden . Auf der
Außenseite der Umhüllung ist deutlich sichtbar kenntlich zu
machen, daß es sich um eins keimfrei gemachte Verpackung
handelt.

8 1.
Ergibt sich Lei der Errechnung der Preise gern. KZ2 und 3

im Endbetrag der Bruchteil eines Reichspfennigs , so ist die
Aufrundung durch Erhöhung auf den vollen Pfennigbetrag
zulässig.

- K 5.
Von der vorstehenden Preisrcgelung ausgenommen sind

Bollkornpumpcrniüel , das den Begriffsbestimmungen in der
Anordnung der Hauptvereinigung vorn 1. Juli 1910 Abschn. III,-,
Teil I, Ziff . 2 .4, Abs. (2) b entspricht , sowie Bsilkornspezial-
brote , die als solche auf Grund der Ziffer 1 der vorgenannten
Anordnung anerkannt sind; für Preise dieser Brotsortcn gilt
die Verordnung über das Verbot von Preiserhöhungen vom
26. November 1936 (RGBl . I S . 955).

8 «.
(1) Der Preisnachlaß für Wiedrrverkäufrr beträgt für

Vollkornbrot <8 2) höchstens 12 vH ., für Schnittbrot (K 3)
höchstens 18 V.H. der Verbraucher -Höchstpreise.

(2) Gast - und Beherbergungsstätten , Krankenhäusern und
ähnlichen Betrieben kann der gleiche Nachlaß wie in Abs. (1)
gewährt werden. Die Preisgestaltung des Vollkornbrotes für
die Formationen der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes
richtet sich nach den Grundsätzen , nach denen die Preise für die
übrigen Brotsortrn gebildet werden.

8 7-
Zuwiderhandlunge« gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom 3.
Juni 1939 (RGBl . I S . 999) bestraft.

' K8.
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer Verkündung

in Kraft ; sie gilt für alle Verträge , die im Zeitpunkt des In¬
krafttretens hinsichtlich der Lieferung noch nicht erfüllt sind-

Stuttgart , den l . Februar 191l.
In Vertretung : gez. Staig er.

Eal « , den 5. Februar 1911.
Der Landrat.

SM . MtrWlMkd MrMrg.

Slromgsld - Einzug
Bezirk Wentsch ab Montag , 10. Zrbrrrar 1041
Bezirk Fuchs ab Mont « « , 17. Februar 1941

Stadt Wildbad.

Einzug der am 10. Februar 131t fällige»

PreiMsrilNW siir HslzWrLttW
md fmfttze5iiWftmgm

Der Herr Wiirtt . Wirtschaftsminister — Preisbildnngs-
stelle — hat in zwei Anordnungen vom 25. Januar 1911
Höchstpreise für die Beförderung von Stamm - und Schichtholz
mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr sowie mit Pferde - und
Ochscnsnhrwerkeu — Holzbefürdrrungspreisanordnung —
(Reg .Anz. Nr . 8) und Höchstpreise für Fuhrleifiungrn mit
Pferde - und Ochsenfuhrwerke« — Fuhrlcistuagspreisanord-
nung — (Reg .Anz. Nr . S) festgesetzt.

Beide Anordnungen treten am 10. Februar 1011 iu Kraft.
Den beteiligte » Kreisen gebe ich anheim , die betreffenden

Nummern des Regierungsanzeigcrs Lei . den Bürgermeistern
einzusehen, sofern sie sich die Anordnungen nicht selbst
beschaffen können.

Unkenntnis der Anordnungen entschuldigt in keinem Fäll.
Gegen festgestellte Prcisiibcrschreitnngen werde ich daher nn-
nachsichtlich einschreiten.

Ich weife noch besonders darauf hin , daß die in den An- .
ordnungen enthaltenen Höchstpreise nach K 22 der Kriegswirt - ,
schaftsverordnung nur dann berechnet werden dürfen , wenn
die Kostenlage so schlecht ist, daß ohne Berechnung der Höchst¬
preise ein angemessener Gewinn nicht erzielt werden kann.
Tie beteiligten Kreise dürfen daher entsprechend der Verant¬
wortung einer kriegsverpflichteten Wirtschaft die festgesetzten
Höchstpreise nur in begründeten Fällen berechnen. Ueberhöhte
Preise sind unverzüglich auf das hochstzulässigeMatz znrückzu-
fiihren.

Calw, den 5. Februar - 1911.
Dee Lanörat.

Ihre Trauung gebe » belcsnat

Dr . meä . 6 ent . kritr Droste!

Ll8e Irostel , geh. N'ehrle

dteuenbürg

8. kebruar 1941

ptorrheim
8t. Oeoi-xcnski-. 16

ve. Lommsr, VÜUduU
L 4Hi»ü <rtr

Lpreebstuinten sd AlontoA 10. kebr . 1941
- 10- 12 Mm unä 5 - 6 Iltzr

Mitlwoclrs aack Samstags nscdw. keine Sprecdstuocke

^Is Verwählte grüken

!,UlZwi § 8töKr , Ourer-M - icr

l,0tte 8tÖlir , gci>. Kollier

c. St . im kelcke Heuenbürg
pcbrusr 1941

ẑ lr wurcken getraut

6ottirie <i Ovterokü - i- r

6u <lrun Lauer , x- i>. K« w

r . St . iw kelckc Olgastr . 58
kebruar 1941

Mmsser m S- Mcher
zu kaufen oder zu Pacht« Gesucht
auch Beteiligung.

Angebote mit näheren Angaben an das Postfach 630 Pforzheim.

Lrieg8-MnlvrMi8«Mk- Vrkgruppe wviiMstmG

-4m Sovutax , äen 16. kebrusr 1941, sheuckr >/,5 Ohr
in 6er StSeltiscden Tarn- unck kestballe

SI«
rum Besten des II. iKrieASwinterstiltsverlces

^uskührencke:  krau ileäwig tisrter (Sopran) pkorrdeim. tieinr Ose» (Kanton)
pkorrbeim. Oer Oemiscvte Odor lies iVIO.V. hielt. rkrsnr -preunclschskt dieuendllrx.
klsskspelie <tes ölusikvereins Heuendiirx . küanr llckermsnn (Klavier), Heilung:

ätusikciireklor prana Ackermann.

Programme au 60 pkg. pro Person berechtig« , rum Eintritt.

Zum baldigen Eintritt suche ich
fleißiges

»ISlIcksn
für Haushalt . Bewerbungen oder
persönliche Vorstellung erbittet
Wilhelm Neumaier . Bäckerei

Karlsruhe Goethestr., 34

R o ten sol.
Wegen Wegzug verkaufe ich am
Dieustaa . de « 11. Februar

verschiedene gebrauchte

la»b «ietW aftl.
Wwiehaushalt-
Gege«ftände

Karl Kuv . Zugrevisor
MSnchstrahe 75

Vermögenssteuer
IV. Rate, am Montag den 10. Februar lS41 von 14 Uhr
di » 18 Uhr im Rathaussaai.

Der Bürgermeister.

Tieferschüttert machen wir Verwandten, Treuncken
unck gekannten sie sckmeraliche blltteilung, rlsö
wein lieber, ireubesorgter Liann, unser guter Vater,
Orokvaler, krucker, Schwager unck Onkek

^iUielrn kix
im Liter von 54 fahren deute uscdl um '/,2 Odr
infolge lierrscdlags unerwartet von uns ging.

In tieter Trauer:
»4io» N », ged. Lall.
knmiti « Saorg Eoud , Ottenhausen.
ksinM « Mildaliu L1» > , viettiagea.
komM « Mild « Im ki« je », a. St Uollsoö
komMs L. v. HolensHsN , lioiianö.

E« rlr « ei « u «l lUkrsü.
komilis krnol V« st «r»
krl « üvilk« Es «VAf« « ., IVsIörennack

nedst Angehörigen.
MedenksIA , 7. pebrusr 194l.
Trsuerdsr « Ooetbeslr. 15

Leeröigung Sonntag nachmittag 3 Okr.

Zur gründlichen Ausbildung ivrrdrn aut Ostern gesucht:

Kontor-Lehrmädchen
Stahlgraveur-Lehrling
SchmnckteUstanzerin-

Anlernmadchen
Feinpoliererin-Lehrmüdchen

Polier-Anlernmädchen

Küsck L Ictstsrn , pkorrkvlm
Goethestraße 1«

kür ein Heim wird ein

aesucdt, mü̂ Iicstt in V̂ iiZtzac! vvostnenci unä ge¬
lernter Hanckwer̂r^ oevorrugt. Angebot unter Pfr. 250

an Zie Lnrialer-OescstäktssteUe

ErSkeudau »« « , 7. llebrusr 1S4l

Oott öer tierr Kat unser liebes Kinö, unseren
Sonnenschein, unseren lieben

Oerkaräle
ru sich gerukesk In tieker Irauer:

Oie llltein:
Luton uuA krlüo Ledmsl»

keercilgung Sonntag nachmittag 3 Okr

Sur grüncllicdea ^ usdilckung werden angenommen

1 KolÄMmivste - Lvstrlws

1 KeUenmruderjn-tvstrmääüitz»
1 k « Ii88vu8e « -Lestrmsäcken

Gottlisd Sdingsr , Ooicklretlenfsdrik
k»toreUei «n , vurlacber StrsKe 29

Enter Surickeruog grünöliclister äusbllclung steilen wir suk
Ostern ein:

1 kvmonlLur -kestrlmT
1 Mrlell8vkerin-M!vr»msi>äiHir

k. kr. vekclilSM - vvrevfsbM - kkorrdelw
llulsenstralle 37



Morgen
spielt das

5-Iierzeer vsuerniheatel
in

Schivann Höfen
18 Uhr Waldhorn 20 Uhr Gemeindefaal

3uch1viehverf1eigerung
in Plochingen

Am Freitag . de« 14. Februar 1941 findet in der Tier-
»uchthalle ln PlochingenN eine Znchtviehverstelgernng
statt. Angemeidet sind:

188 Sams lind 24 Albidieu.
Londerküruna der Farrrn: Donnerstag, IS. Januar 1911. 18 Uhr.
Beginn der Versteigerung: Freitag 14. Februar 1941, 9.89 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgcbietenist der Besuch
der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzubringen.

Die Tierzuchtämter Lndwigsbnrg,
Mm, Herrenberg

Stabt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de» 12. Februar 1941

stattsind enden
Vieh- und Schweinemartt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalte».

Personenu. Vieh aus verseuchten Kreisen, aus Beobachtungsgebieten
sowie au» dem 15 bin Umkreis sind vom Markt ausgeschlossen. —Für
die' zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: >/,9—10 Uhr. Auftriebszeit für
den Vlehmarkt: '/,IO—II Uhr.

Calw, den8. Februar 1941. Der Bürgermeister:
Göhner.

^ieMspisIe Seliömbers

EklN

Aiouir

'7^

1Mr -Lchrling
1SoW«itd-

LehrliW
ivlrd zur gründlichen Ausbildung
aus Ostern eingestellt. Sofortige
Bewerbung erwünscht.

visringve
Bijouteriefabrik

Pforzheim
Kronprinzenstratze 12.

:us ?9r ä »n
^uton einkau?

vblnva u. Lücken
«siüu «»

orrkolmtN

kicks a.Sinmsni».

PW0 « r « 9II4

LoImer>vae1i8
lest (Lmulsion) Oisnrwirkulig. ^ mtück als kervorrsgenä
begutscktet unter susscklieülicker Vervvenäung von pok-

ksrtvsckren kergestelit.
Liefert in Mengen von 5 Kilo unä mekr, 9 dt. 1 .SS/Kilo

unter blscknskme.

Ül -Malmeäie , Xarl8rulie i. L.

DGuDdSurns
isukenä ru kauten gesackt

LSss « l « rh >,snsonsrsindsck
HummelL llroäbeck Leiekon: Lsngenstelndsck dir. 7

Xur grünälicken̂ usdiläung
weräen suk Ortern  eingestellt:

186tt6Ngo1Ü86dm!6Üill-l.6!um8üvd6ü

1 kkillvoükkerm-IikIn'mZäkdkll

sen^ei-eir L eo.. pi-oirrneigg
KLLLLblLMpiK— LSMLLLiblSLp. 7

Xur grünälicken ^ usbiläung
aut Ostern veräen gesuckt:

1 luvvlvn - Koläsckm . - Lvkrling

1 8ä»muck8lvmLA88vi>LvI»r1iilg
1 kvmpolivrvrm-Lvttrmättcken

Lin Hans ^ Idersiiim cisr Lokis mit
OOki8Ltl als Kaiserin Claris Lkeresia

8V8I ^ N 8Ltlb/iIH alsprinress.veinartrtein
Liläe tVeirrner, Llisabstk Llickenrckilät, ltan» bliei-
ren, Oscar Lima, I. von Oertren. Spielleitung:

Herbert Lelpin
Oie Presse schreibt: äieser Lilm, äer einen nickt
ru IVtem kommen lLkt. . . Lins prscktleirtung. . .
Oewaltiger Seitall. 12 Lkr-SIatt

Lpielreit:
ronntag , S. kadruar , 4 Ubr uns 7.S0 vbr

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Septuagesiwä, 9. Februar 1941— Fugrndsonntag
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt

(Kirche geheizt), bis °/«11  Uhr Sammlung der Kinder Im Gemeinde¬
haus. Mittwoch'/. 6 Uhr Kriegsbetstunde.

Watdrennach. 2 Uhr Predigt(Fugendsonniag).
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt. Dauber. Die gesamte Fugend

nimmt am Hauptgottesdienst in der geheizten Kirche teil. Die Christen¬
lehre für Söhne und Töchter ivird mit dem Hauptgottesdienst ver¬
bunden. 17 Uhr Kriegsbetstunde. Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.

Sprollenhaus». Sonntag 14 Uhr Predigt. Dauber. Die Christen-
lehrpflichtign besuchen den Gottesdienst.

Herrenalb. Kirchlicher Jugend-Sonntag. Opfer für das Iugend-
iverk der Landeskirche. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr
Hmiptgottesdienst(zugleich Christenlehre der Söhne).

Evang. Freikirche
Sonntag den9. Februar 1941

Methodistengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg, Gräsenhausen.
14 Uhr Arnbach, Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den9. Februar 1941

Neuenbürg. 9 Uhr.
Birkenfeld. 10.30 Uhr. Hotel Schwarzwaldrand.
Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
-Schömberg. Souutag 7.30 u. 9 Uhr. ' Werktags 8.30 Uhr.

vüz »r»« ns « I,nr »Itt , pkorrNvim
Obere VVimpkener Lirske 1.

Zeine
Rss«
find leer
verwende

zur Füllung die bekmmien Spe¬
zialitäten der Firma

Nobert Rnf, Ettlingen
—Tausende Anerkennungen—
Ruf'« Heidelbeeren mit Zuta-
ten zu 100 Liter RM. 6.59
Ruf', KunstmostansatzmitHei-
delbeerzusatzz.100 Ltr.Mk.4.SO
Ruf'»Kunstmostansatzmit Ap¬
felzusatz zu 100 Ltr. RM.4.—
Portionen zu 50 Ltr. die Hälfte

Vorboukiotollon -
Neuenbürg: Albert Bester.

Kllfermetster ^
Höfena. E.: Fr. Ku oller,

Küfermcister
Calmbacha. E.: Otto Höger,Kolonialwaren
Birkenseld: Karl Kuli,

Lebensmittel
Arnbach: Franz Largang
Conweiler: K. Frank,Bäckerei
Feldrrunach: Hermann Stoll ,
Pfinzweiler: Gottl. Mitscheie,

Kolonialwaren j
Gräsenhausen: E. Wolfingcri
Obrrnhausen: Ernst Becht,Kolonialwaren
Rlrbrtsbach: Ernst Müller
Ottenhausen: Karl Keßler
Schwann: Rudolf Laupp
Unrerretchenbach: A. Pfeiffer

-̂ »4444̂ 6!
K4skrb-klck, mske Lisr, kock-
bswsrtsts Ksnincksnäurckäis
gsv/ürrts LuttsrksikmiLlHung

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
vom ehern., schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttung gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss.Umschlag ohne
Aufdruck gewünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmark.) Prakt.Aerzteu.Lehrer,
die selbst Stotterer waren, wurden
nach anderweitige» Mißerfolge»
durch meine Methode in 10-20 Ta¬
gen gründlich von ihrem Uebel be¬
freit. Originalzeugnissezur Verfü¬
gung. Keine Anwend, von Medi¬
kamenten oder Hypnose. Nur die
Sprechangst muß durch systematisch.
Neuausbaud.Sprache beseitigt wer¬
den 3S-j . Praxis
L. WnnrLe. BerlinM. 68

Se»,delstr. 31a

bonntag , 9. Lebr. 1941, nsekm. 4 vkr u. adencls7.45 Okr

„Herr mollem Mliert-
Lrst kükrt sie äen treuen Liebkaber an cler blass Kerum
unä äsnn — nsck sllerlei Uderrsrckenäen unä suck Komi-
scken Lrlednlssen— ist sie krok, äsk Ikr guter Kinn» »ein
Herr nock nickt mit einer nnäeren müvilert Kat. — Originell
kst Itzeo lilllgklt äieses neue Lodis-Lustsplel inszeniert.
Viaaer Sansiasanca , Kuiturkilm. — Utatonworb«

sugenälicke nickt rugelassen
aintritt  aa >. o.oo una am. I.
üesucker In Uniform rslilei, lislb« prel-

/iuk Ostern stellen vir unter Xusickerung grünä-
iickster^usbiläunx ein:

18cdIe!!ei-LiiIek»Ii«g
I Vowollewrin-tilienimrilickkll

6 . kr . vvlscttlsgsr , klorridelm, kuissnstr.37
btetail- unä Lmaiivvareiikabrik.

VLskkrsusmsctter - Uettkttns

Ukkseksuremscker - ^ ekrlins

vveräen rur sorgkältigen̂ usbiläung
suk Ostern angenommen

kskck L ^ össnek , pkorrksim
vurlackerstrake 26

Xur Zrünäl. Husbilciunj; auk Ostern weräen angenommen:

1 Oo1cl8c1iinieäin -I êIirinääc1ien

1 kviiipo1 !ererin -I^e1irlnä (1c1iell
SIdaet Skittum , pkoerbaim , Xcrrenncrrtrrke Xr Z5

Oolä̂ 'Lienksbrik

1 Kemülilkur-Iiklillillg
ivird zur aliseitigen gründlichen?lurbildung angenommen.

Eugen Weitzhaupt, Uhrenfabrikation, Neuenbürg
Wilhelm-Murrstr. 14

Xur grünälicken XusbilciunA veräen Angenommen:

1 8ckmuck8tvütta88vr LvttrUng
1 KoIä8ckm1eäv -LvdrUnN

1 kvinpvUvi«rinnen-LelrrmüMen

I -uäwig Xugenstein , Lkorakeim LIcickstrake ZI

^urgrünälicken ^ usbiläungiveräeneingestel !: ^

1 KoIä8älmivüe -LettrttnN
1 kvinpolivrvrüi-LvkrmÄäckv»

Lckmuckvvarsnkabrik
Xerrsnnerstraüe 5

I
1 keltWgsl68ebmielüü -I.edrmSilvdell

1keillvoUvrerlii-I.ebrmSüvIlM
auk Ostern gesackt . Omkrssenäe Huskiiäung in mittlerem

Betrieb . s

Otto ksllltrLk«.,kküirdeim

Xur xrllnälicken .̂ usdiläung vveräsn suk Ostern geruckt:

Kolü8ei»iiikäö-l.elirlillge
ks88er4elii'Iiiige
kei«fivliereri»-l,ellriil8ävlleil

ffseksr L kdsier , kingladrllc, kkorrbeim, Vsstl. SS.

Xur grünäiicken ^ usdiläung v/eräen angenommen:

KvIü8cimiieü!ii-bektm3llkdM
kewpollereki!!- I,eIikmSäoheil

n Narl NSttvr , pkorrkvim , Luisen -8trsüe 50.
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